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Der babyloniſche Turm
Während des Weltkrieges hatte Wilſon, der da-

malige Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika,
ein neues Zeitalter verkündet, das allen Völ-
kern Frieden und Freiheit für alle Zeiten
bringen werde. Der gute Mann iſt längſt in geiſtiger
Umnachtung geſtorben, aber das beſſere Zeitalter iſt noch
immer nicht zu ſehen und viele Völker ſchmachten
heute unter viel drückenderer Knechtſchaft
und von einem dauernden Frieden wagt kein vernünftiger
Menſch mehr zu reden.

Dann kam der Völkerbund mit großem Tamtam
und erklärte, die Welt neu aufzubauen. Aber auch er
iſt ſchon heute zu einem Scheindaſein ver-
urteilt und ſeine Tagungen erfüllen bloß den einen
Zweck, daß ein paar Staatsmänner ſich treffen und hinter
den Kuliſſen irgend eine beſonders dringende Unannehm-
lichkeit zu bereinigen trachten. Von einer wirk
lichen Verſtändigung der Völker wird in
Genf nicht einmal mehr geredet.

Da viele Kreiſe nicht mit Unrecht von den Miniſtern
und Diplomaten keine vernünftige und ehrliche Friedens-

arbeit erwarteten, verſuchten es dieſe, eine Friedens
bewegung bei den einzelnen Völkern ins
Leben zu rufen. Hier lagen reine Motive vor, es bemühten
ſich Jdealiſten, den Sinn der Gemeinſamkeit zu erwecken,
aber nur mühſam kann ſich der geſunde Gedanke in der
Zeit des Völkerhaſſes, des Egoismus, der nationalen De-
magogie durchſetzen.

Dann trat ein Mann auf, der hinter ſich eine weit
verbreitete Geſellſchaft in faſt allen Staaten wußte, Graf
Coudenhove-Kalergi, der ein neues Völker-
programm „Pan-Europa“ verkündete. Neben ver-
nünftigen Jdeen enthielten ſeine Grundſätze auch manche
Unklarheiten. Jn einer Verſammlung in Berlin hat jetzt
Coudenhove-Kalergi neue Aufklärungen geboten, die die
Bedenken gegen ſein Pan Europa noch mehr verſtärken
müſſen. Er ſagt nun: „Jetzt ſcheiden ſich die
Geiſter. Die einen wollen Pan-Europa um des Friedens
willen, die anderen den Frieden um Pan- Europas willen.
Den Pan-Europäern ſteht Freiheit über Frieden. Pan-
Europa iſt keine Weltfriedensbewegung.
Man kann der Zollmauern nicht entbehren, denn ſonſt
würde Europas Jnduſtrie von Amerika und ſeine Land
wirtſchaft von Aſien erdrückt werden. Die heutigen Pan-
Europäer müſſen Kreuzritter ſein, aber im Zeichen
des Sonnenkreuzes

Das Pan-Europa, das viele erſtreben, unterſcheidet ſich
ſehr von dem, welches Coudenhove-Kalergi und
ſeine Hintermänner wollen. Wir glauben nicht
daran, daß der Liberalismus imſtande ſein wird, einen
dauerhaften europäiſchen Ueberſtaat zu ſchaffen, ohne
zuerſt ſeinen größten Feind, den heid-
niſchen Händler- und Machtgeiſt, zu ent-
waffnen. Wir glauben nicht daran, daß alle
Menſchen anderer Hautfarbe unſere ge-
ſchworenen Todfeinde ſind, gegen die wir uns
um jeden Preis zuſammenſchließen müſſen. Dieſes Pan-
Europa iſt nicht Fleiſch von unſerem Fleiſch, nicht wir
können die Hand bieten, es in dieſer Form zu verwirklichen.

Coudenhove hat mit aller Deutlichkeit von der Aus
bootung der Schiffbrüchigen geſprochen und damit ſcharf
den Trennungsſtrich zwiſchen ſeiner Staatskonſtruk-
tion und allen parallelen Tendenzen gezogen. Wozu ſoll
das Symbol des Kreuzes mit dem der „Sonne“ vertauſcht
werden? Wir tragen die Jdee einer anderen abendländi-
ſchen Kulturgemeinſchaft im Herzen, und wenn die Pan-
Europäer bewußt ihr Wirkungs- und Blickfeld verengen, ſo
haben wir um ſo mehr Anlaß, unſer Ziel unbeirrt anzu
ſteuern.

Warum will man in dieſer täglich kleiner werdenden
Welt gerade die europäiſchen Kontinentalſtaaten zu einem
Einheitsblock zuſammenſchmieden und damit einen
ſcharfen Trennungsſtrich gegen Oſt und
Weſt ziehen? Coudenhove will Europa durch Zoll-
mauern gegen die amerikaniſche Jnduſtrie, gegen die aſia-
tiſche Landwirtſchaft ſchützen. Er vergißt, daß auch
innerhalb Europas Jnduſtrien undBauernbevölkerungen vor dem drohenden
Ruin durch beſondere Vor kehrungen ge-
ſchützt werden müſſen. Es wird leichter ſein, inner-
halb der Weltvölker allmählich die Zollſchranken abzubauen,
als damit allein im europäiſchen Wirtſchaftskreiſe ernſt zu
machen. Eines iſt ja wahr und hat gerade in allerletzterZeit wieder die eiſter beſchäftigt: Amerika hat
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Vericht der Berliner Handelskammer
Eine für Deutſchlands volks wirtſchaftliche Exiſtenzmöglichkeit erträgliche
Löſung des Dawesplanes notwendig trenge Sparſamkeit auch bei Be-

zügen aller, vom Kapitaliſten bis zum Arbeiter
Berlin, 28. Dezember.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin hat ihren
Bericht über den Verlauf des Wirtſchaftsjahres für 1927 bereits
jetzt herausgegeben. Die Kammer ſchreibt darin u. a. „Man
tann das Jahr 1927 im allgemeinen als ein Jahr guter Beſchäf
tigung von Jnduſtrie und Handel, bei freilich nur mäßigem Ge-
winnertrage, kennzeichnen. Die innere Kapitalbildung hat er
freuliche Fortſchritte gemacht. Die Spareinlagen bei den deutſchen
Sparkaſſen, die Ende Auguſt 1925 erſt 1318 Mill. R.-M. betragen
hatten, waren zwei Jahre ſpäter, Ende Auguſt 1927, in ſtetes
Steigerung auf 4246 Mill. angewachſen, Ende September auf
4340 Millionen, als um rund drei Milliarden Reichsmark.
Die Giro, Scheck- und Kontokorrent-Einlagen bei den Spar
kaſſen hielten ſich zugleich zwiſchen 1100 und 1200 Millionen. Bei
den an den Zwei-Monate-Bilanzen beteiligten deutſchen Banken
und Girozentralen (einſchließlich Sparkaſſen) erreichte die Summe
der Depoſiten Ende Auguſt faſt 8,3 Milliarden, diejenige der
ſonſtigen Kreditoren über 3,6 Milliarden. Ein großer Teil der
Auslandsanleihen iſt unmittelbar der Privatwirtſchaft zugefloſſen.
Die einkommenden Anleihegelder leiſteten uns den wichtigen
Dienſt, unſere laufenden Auslandsſchulden bezahlen und unſere
Zahlungsbilanz aktiv wenn auch nur „geborgt aktiv“, mit der
ſpäteren Sorge um endgültiges Gleichgewicht erhalten zu
können. Die Kapitalverſorgung der deutſchen Wirtſchaft aus dem
Auslande wurde im Verlauf des Jahres ſtark gebremſt mit
Mitteln ſtaatlicher Wirtſchaftspolitik, die ſich in der privaten
Sphäre weiterhin auswirkten in Unſicherheit und Furcht vor etwa
weiter noch kommenden Maßnahmen. Zu der Frage, wo die ſo
offenſichtlich ſtark vermehrte Produktion ihren Abſatz gefunden
habe, ſtellt der Bericht zunächſt feſt, daß das Ausland dazu nur
wenig beigetragen hat.

Geblieben iſt der große Vorſprung der kapitalkräftigeren
Länder, vor allem der Vereinigten Staaten, die bei Lieferungen
von Waren längeren und größeren Kredit zu geben vermögen als
wir, oder die Gewährung von Geldanleihen an die Bedingung
des Bezuges von Waren aus dem Gläubigerlande knüpfen können.
Erſchwert wurde die Konkurrenz auf den Auslandsmärkten ferner
dar hohen Stand der Jnlandspreiſe, der ſeinerſeits hauptſächlich

ur

ſteigende öffentliche Laſten und Koſten der Arbeit und des
Leihkapitals (Zins!)

bedingt wurde. Für unſer Land muß immer wieder daran er-
innert werden, daß der Rationaliſierung nur allzu enge Grenzen
gezogen ſind durch die Enge unſeres Marktes und durch unſere
Verarmung an eigenem Kapital, das zur Rationaliſierung nun
einmal erforderlich iſt, deſſen Neubildung aber bei ſtändiger Ab
gabe an die öffentlichen Körperſchaften nur ſehr langſam, wenn
überhaupt, vor ſich geht.

Den Beginn der Beſchäftigungskonjunktur wird man in jeneZeit des Jahres 1926 zu verlegen haben, in der der Ausfall der

engliſchen Kohlenproduktion unſerem Bergbau Aufträge im Werte
von Hunderten von Millionen Reichsmark zuführte, die im Berg-
bau tätige oder in weiterem Sinne von ihm abhängige Bevölke
rung kaufkräftig machte, die vorher ins Stagnieren geratene Pro
duktion von Genußgütern wie von Produktionsmitteln belebte.
Beſchleunigt wurde die Bewegung, als die auf dem Anleihewege
einſtrömenden Milliarden fremden Kapitals allmählich ihren Weg
zu produktiven Anlagen aller Art oder zur Stärkung der Be-triebskapitalien fanden, an welchen es zuvor ſo ſehr gefehlt hatte.

Die Beobachtungen unſerer kaufmänniſchen Kreiſe über den
Abſatz der eigentlichen Gebrauchsgüter an letzte Hand, alſo in
der Hauptſache über das Ladengeſchäft, in unſerem Bezirke kon
ſtatieren eine Zunahme der Umſätze. Für eine Beurteilung des

Jahresgeſchäftes fehlt freilich das dafür ſehr maßgeb-
iche Weihnachtsgeſchäft bei Abſchluß dieſes Berichtes noch.

„Für das kaufmänniſche Urteil über den Charakter einer
Wirtſchaftsperiode iſt letzten Endes maßgebend der finanzielle
Erfolg des geſchäftlichen Strebens. Gerade für deſſen einiger-
maßen allgemeingültige Einſchätzung aber laſſen uns die objek-
tiven, zahlenmäßigen Maßſtäbe im Stich, die für ſo manchen
Teilfaktor des Ergebniſſes zu Gebote ſtehen und im Obigen an

geführt worden ſind. Bei unſeren umfangreichen Erkundigungen
iſt der Eindruck vorherrſchend, daß mit den unſtreitig geſtiegenen
Umſätzen und den ebenfalls meiſt geſtiegenen Verkaufspreiſen
die Roherträge der Unternehmungen geſtiegen ſind. Die Rein-
erträge hatten, entſprechend den mit wachſendem Umſatz ab-
nehmenden anteiligen Selbſtkoſten der Wareneinheit, entſprechend

auch wohl den Wirkungen vorgenommener „Rativnaliſierung“,
an ſich ebenfalls die Tendenz zum Steigen, die ſich aber nicht
durchſetzen konnte, weil jene Mehreinnahmen aufgezehrt wurden
durch geſtiegene Selbſtkoſten, wie Koſten der Arbeitskräfte, ganz
beſonders aber durch die mannigfaltigen Ertragsabführungen an
die öffentlichen Körperſchaften. So iſt denn nach der kauf-
männiſchen Beobachtung das Jahr 1927 wohl ein Jahr ſtarker
Veſchäftigung und ſtarker Güterproduktion, aber keineswegs ein
Jahr hoher Gewinne geweſen, und hat nur beſcheidene Kapital-
bildung geſtattet.“

Von der Wirtſchaftslage zur Wirtſchaftspolitik übergehend,
bemerkt der Bericht u. a.: „Der Ueberblick über die Ereigniſſe des
Jahres 1927 zeigt wiederum, und zwar beſonders eindringlicb
wie

die Wirtſchaft in ſtändig wachſender Abhängigkeit ſteht
von Gunſt oder Ungunſt der Wirtſchafts- und Finanz-

politik der öffentlichen Körperſchaften,

der ſie ſich gegenüber befindet. Für Deutſchland gliedert ſich die
Erwägung von Laſt und Entlaſtung notwendig nach den beiden
Erſcheinungsformen der Laſt: derjenigen, die uns von der ſieg-
reichen Stgatenkoalition im Vertrage von Verſailles aufge-
zwungen wurde, und derjenigen, welche unſere autonome öffent-
lichrechtliche Organiſation in Reich, Ländern und Gemeinden
uns auferlegt.“

Es wird ſodann der Komplex der mit dem Dawesplan ver-
bundenen Probleme geſtreift und zum Schluß bemerkt: „Jn dem
Maße wie die finanzielle Laſt Deutſchlands und die aus dem
Vertrage folgende Bedrohung der weltwirtſchaftlichen Be
ziehungen wächſt, wächſt die Verpflichtung der berufenen Stellen
auf beiden Seiten, baldigſt eine für Deutſchlands Finanzen und
volks wirtſchaftliche Exiſtenzmöglichkeit ſowie für die Weltwirt-
ſchaft erträgliche Löſung des Problems zu finden.

Nicht wichtiger als die Reviſion des Dawesplanes, wohl aber
die uns dringricher geſtellte Aufgabe, iſt die Frierchterung jener
zwe: ten Laſtenkategorie, der Koren unſerer eigenen Verwaltung
in Staaten und Gemeinden. Jn der Periode, die wie zu betrach-
tn haben, hielt die Steigerung der öffentlichen Ausgaben an,
obgleich alle öffentlichen Verwal rungen von der Reichsregie-
rung bis zur kleinſten Gemeridever.valtung ſich in Verſiche-
rungen überboten, daß man ſich bei der Aufſtellung der Etats
gröpter Sparſamkeit befleißigt hahe Wurde von der Wirtſchaft
die Erſüllung der Zuſage einer durchgzretfenden Steuerſenkungz
geferdert, ſo kam von allen Stellen der Einwand von der
„Zweangsläufigkeit der Ausgaben Jm Reich wurde es als
„zwangsläufige Ausgabe“ bezeichtter, daß die Beamtengehälter
in Erfüllung früher gemachter Zu'agen um 70 Millionen RM.
aufgebeſſert werden ſollten, zwanasläufig führte das dahin, daſ;
auch die Beträge der aus den Reichskaſſen zu zahlenden Penſie-
nen und Unterſtützungen ſich erhöhten; damit ſtiegen die 70 Millio-
nen RM. auf 300 Mill. RM. Die Länder und Gemeinden hielten
es für „zwangsläufig“, dem Beiſpiel des Reiches zu folgen und
ohne Rückſicht auf die ſchon früher durch andere Eingruppierung
einem Teil der eigenen Beamten gewährten Vorteile automatiſch
die gleichen Gehaltserhöhungen eintreten zu laſſen. Die übrigen
Selbſtverwaltungskörperſchaften ſchloſſen ſich an, Reichspoſt und
Reichsbahn können nicht zurückſtehen. Die Folge iſt, daß aus der
urſprünglichen Erhöhung der Gehälter der Reichsbeamten um
70 Millionen RM. eine Belaſtung des deutſchen Volkes um wiehr
als 1 Milliarde zu entſtehen droht.

Wie dem Uebel der fortgeſetzten Ausgabenſteigecung geſteuert
werden ſoll, iſt eine Frage, die gerade im Berichtsjahr alle für
die Entwicklung des Deutſchen Reichess verantwortlichen Stellen
aufs lebhafteſte beſchäftigt hat. Vergeblich wies die Wiriſchaft
darauf hin, daß die Beſſerung der Konjunktur bei gleichbleibendem

Europa ſeine Weltbedeutung genommen
und militäriſch wie wirtſchaftlich die
Führung an ſich geriſſen, mit anderen Worten:
Europa in die Dienſte gedrängt. Aber nicht Kontinental-
europa hat dieſe Führerſtellung an Amerika verloren,
ſondern England, welches ſeit drei Jahrhunderten der
Protektor Europas war. Hat aber jemals Englands Ueber-
gewicht einen Block der europäiſchen Nationen zuwege
gebracht?

Nur übertriebene weltfremde Hoffnungen können in
Peſſimismus umſchlagen, während ideale, aber ſachliche

ielſtrebigkeit ſichere, wenn auch beſcheidene Erfolge erntet.
as gilt für den Völkerbund, die Friedensbewegung und

die abendländiſche Kulturgemeinſchaft, Probleme, welche
utopiſtiſcher Ueberſchwang und nurverneinender Skeptizis-
mus in der Parteien Gunſt und Haß bedenklich verwirrt
haben.

Es iſt leichter, einen Jdealſtaat nach Platos Muſter zu
konſtruieren, als ein Syrakus zu finden, in welchem man
eine große Maſſe verſchieden Geſinnter unter Schonung der
Sonderwünſche zur Verwirklichung ſeiner Jdeen hinreißt.

zir wollen eine abendländiſche Kulturgemeinſchaft auf-
bauen, aber es hieße uns ſelbſt aufgeben, wollten wir dazu
zum Maurerwerkzeug anderer greifen. Ohne uns aber
wird der babyloniſche Turmewigein Torſo
bleiben.



Stenertarif eine weitere Erhöhung der Steuereinnahmen bringen
werde; die Senkung der Steuertarife blieb aus. Die Verſchuldungz
der öffentlichen Verwaltung ſtieg rapid, der Zin'endienſt erfor
derte eine immer fühlbarer werdende Belaſtung der ordentlichen
Etats. Gleichwohl wird man der Kritik des Reparationsagenten,
die ſich gegen die außerordentlichen Etats richtet, nur inſoweit
zuſtimmen können, als nicht die Tatſache, daß Ausgaben zum Er-
werb oder Ausbau von Unternehmungen auf die außerordentlichen
Etats genommen worden ſind, es iſt, die die Kritik herausfordert,
ſondern der Umfang dieſer Ausgaben und das weitere Vordringen
der öffentlichen Hand auf die der Privawirtſchaft vorbehaltenen
Gebiete. Es ſcheint aber, daß die Verluſte, die bisher bei den
öffentlichen Unternehmungen entſtanden ſind, nicht ausreichen,
um abſchreckend genug zu wirken,

Die „Zwangsläufigkeit“ der Ausgaben, die von jeder öffent
lichen Verwaltung bei Einbringung ihres ordentlichen Etats be
tont wurde, wurde in zahlreichen Denkſchriften der Wirtſchafts
vertretungen eingehend unterſucht. Es ergab ſich, daß durch Ein
ſparung von Beamtenſtellen, durch techniſche Verbeſſerung der
einzelnen Verwaltungen, durch Einführung kaufmänniſcher Me-
khoden bei den Stellen, bei denen ſie noch nicht beſtehen, Erſpar-
niſſe erziel* werden können, die 1590 Millionen Mark oder 1,25 Pro-
zent der Geſamtausgaben von Reich, Ländern und Gemeinden
in Höhe von etwa 12 Miſſiarden Mark oder 1.42 Prozent der ge
ſamten Stenern und Zölle in Höhe von 10 560 Millionen RM.
betragen. We'entlich höher wird die Erſparnis, wenn man die
biſtoriſch gewordene Teilung der öffentlichen Gewalten in Deutſch
land als etwas nicht Unabänderliches anſieht“.

Den Beſchluß des allgemeinen Berichtsteiles bildet folgender
Ausblick: „Will man an den Rückblick auf den zurück
gelegten Zeitabſchnitt einen Ausblick auf den vor uns lie-
genden knüpfen und unter allem Vorbehalt der Ungewißheit
ſolcher Prognoſen ſich doch die Kräfte vor Augen führen, die mut-
maßlich die deutſche Wirtſchaft geſtalten werden, ſo wird
man davon ausgehen können, daß gegen den Schluß des Jahres
der Ueberſchwang der Hoffnungen mit denen die öffentliche
Meinung, insbeſondere auch ihre Aeußerung in den Börſen
kurſen. den Abfſtieg der Arbeit begleitet und einem Aufſtiege
der Rentabilität aleichgeſetzt hatte, einer ſtarken Ernüchterung
gewichen ift. Jnd eſſen liegen doch noch keine tatſächlichen Gründe
vor, welche ein Abgleiten von der erreichten Höhe als bereits ein
etzend oder als notwendio bevorſtehend erkennen ließen. Jn

ihrer inneren Verfaſſung fühlen ſich Induſtrie und Handel ge
ſund, von der Krankheit vergangener Jahre befreit und zu
rüſtigem Fortſchreiten befähigt.

Zu Befürchtungen geben ihnen die äußeren Mäiſchte Anlaß,
mit denen ſie zu ringen haften und zu ringen haben werden.
Wenn bereits in dieſem Jahre der Bedarf der öffentlichen Kör-
perſchaften nur durch ſo tiefen Eingriff in die Erträge der
privaten Arbeit beſchafft werden konnte. was ſoll in künftigen
Jahren geſchehen, wo zum bisherigen Bedarf noch faſt eine
weitere Milliarde zur Erfüllung unſerer Kriegsentſchädigungs-
pflicht treten wird?

Wie die öffentlichen Abgaben, ſo hat auch die andere ſchwere
Sorge der Wirtſchaft, die immer ſteigenden Selbſtkoſten, die
Lichtſeite, z auch ſie kein unentrinnbares Verhängnis darſtellen,
ſondern einſichtiger Geſtaltung zugänglich ſind. Auch in den
Betrieben wird

ſtrenge Sparſamkeit
geübt werden müſſen in Bezug auf Material und Arbeitsprozeß,
aber auch in Bezug auf die perſönlichen Bezüge Aller, vom
Kapitaliſten bis zum Arbeiter, die an der Arbeit beteiligt ſind
und vom Erfolge, vom For'beſtande des Unternehmens abhängen.

Die Lohnbewegung des vergangenen Jahres iſt wieder
großenteils von einer Ueberſchätzung der in der Konjunktur
liegenden Gewinnmöglichkeiten ausgegangen, und es wird ſich
erſt noch zeigen müſſen, inwieweit die dadurch verurſachten
Preiserhöhungen volkswirtſchaftlich zu tragen ſind. Zumal wo
im neuen Jahre die ſchweren Belaſtungen hinzukommen werden,
welche die Durchführung des geſetzlichen Acht-Stundentages mit
ſich bringt.

Von vitaler Bedeutung für die Wirtſchaft iſt ferner die
Forderung, daß ihr die Verſorgung mit Betriebs- und Anſlage-
kapital, deſſen ſie immer noch in großen Beträgen zu möglichſt
zweckmäßiger und ergiebiger Geſtaltung ihrer Arbeit bedarf,
wieder ermöglicht werden muß.“

Senſationshunger
der Vorzugsrepublikaner

Die Republik braucht Höhepunktel! Deshalb wird auch all
jährlich eine Modekönigin feierlich gekrönt. Der ſchwer über
arbeitete Oberbürgermeiſter Boeß, der rhane des Oſt
bundes und anderer wirtſchaftlicher Verbände zumeiſt wegen

S fehlen muß, läßt es ſich nicht nehmen, höchſt eigen
ändig der neuen Tön ging den Purpurmantel um die ſchlanken

Schultern zu legen. Blitzlicht flammt auf, die Probierdamen
ſämtlicher Warenhäuſer und Modefirmen ſtrahlen, der Herr
Oberbürgermeiſter dankt wohlwollend, die Kapelle intoniert die
Nationalhymne. Ob unſere überzeugten Radaurepublikaner
ſich bei ſo viel Effekten über die mit ihnen zwangeläufig ver
bundene Würde- und Geſchmackloſigkeit klar werden Uns
517 iſt unſer Deutſchlandlied zu ſchade für Senſationen
ieſer Art.
Profeſſor Dr. Bernhard Müller

Frankfurt, 28. Dezember.
Telegraphiſche Meidung.)

Der Leiter des Frankfurter Städtiſchen Hiſtoriſchen Muſeums,
Profeſſor Dr. Vernhard Müller, iſt geſtern ganz plötzlich
geſtorben. Er war' 1897 Kuſtos des Landesmuſeums in Darm-
ſtadt und ſeit 1905 gleichzeitig Denkmalspfleger für Heſſen.
1908 übernahm er die Leitung des Frankfurter Städtiſchen
Hiſtoriſchen Muſeums.

Die Verwaltungsreform der Länder
(Von unſerer Berliner Schrifteeitung.)

Ka. Berlin, 28. Dezember.
Nach der Veröffentlichung der Reformvorſchläge für Bremen

und Sachfen iſt zu erwarten, daß, wie wir hören, in der nächſten
Zeit noch weitere Länder derartige Vorſchläge bekanntgeben
werden. Veſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt man in hieſigen poli
tiſ hen Kreiſen den zurzeit ſchwebenden Unterſuchungen üver die
Verwaltungsvereinfachung in Heſſen. Gegenwärtig ſchweben
Verhandlungen zwiſche geder heſſiſchen Staatsregierung und demReichsfinangminiſtertu, d das dem Lande mit Rückſicht auf die
Laſten der Beſatzung größere Beträge als Vorſchüſſe überwieſen
hat Jm Augenblick iſt man damit beſchäftigt, feſtzuſtellen, welche
Summen als w. für die Beſatungsſchäden in Frage
kommen. Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt, ſind
im Zuſammenhang mit der Verwaltungsreform in den Ländern
auch die Beamten des Reichsſparkommiſſars mehrfach zu Unter
ne herangezrgen worden. So iſt u. a. der Reichsſpar
kommiſſar auch von der ſähſiſchen Staatsregierung gutathhtlich
gehört worden. Weiter iſt nach Braunſchweig auch Thüringen
mit dem Erſuchen um Beratung an den Reichsſparkommiſſar
berangetreten, der bereits die erforderlichen Feſtſtellungen und
Prüfungen eingeleitet hat. Indeſſen dürften die Verhandlungenin Thüringen noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, die ch
übrigens im engſten Einvernehmen mit dem Reichsſparkommiſſar
und der thüringiſchen Regierung vollziehen.

Amerika für Geſamtſchuldenregelung?
Berlin, 28. Dezember.

Einer Abendblattmeldung aus New Hork zufolge berichten
„Harald“ und „Tribüne“ aus Waſhington: Jn politiſchen
Kreiſen nächſt die Ueberzeugung, daß die Feſtſetzung der Repara
tionsſchuld und zwar in der Verbindung mit der Frage der
alliterten Kriegsſchulden erfolgen ſolle. Der Bericht Parker
Gilberts, der die Notwendigkeit einer Feſtſetzung der Repara
tionen betonte, hat die hier zur Zeit ſtattfindenden Erörterungen
des Problems weſentlich gefördert. Jedenfalls bricht ſich die
Ueberzeugung. Bahn, daß die Löſung des Reparationsproblems
von den günſtigſten wirtſchaftlichen und politiſchen Folgen be
gleitet ſein würde. Bei einer ſolchen Löſung denkt man an eine
erhebliche Herabſetzung der deutſchen Reparationsſchuld als auch
der amerikaniſchen Forderungen an die Alliierten.

Verdrängung der deutſchen Beamten
aus dem tſchechiſchen Staatsdienſt

Prag, 28. Dezember.
Bei der Durchführung der Neuordnung des Beamtentums

wurden die deutſchen Beamten auf das empfindlichſte geſchädigt.
Sie wurden an ihrer guten Kenntniſſe maſſenhaft von rang-
jüngeren tſchechiſchen Kollegen überſprungen. Die wenigen frei

gewordenen Stellen wurden beſedt,wenn ſie auch eine um 6 bis 8 Jahre geringere Dienſtzeit hatten
als ſehr gut befähigte deutſche Anſpruchberechtigte. Die Nationali
tät und der Chauvinismus hatten das Vorrecht. Ein Beiſpiel

mit tſchechtſchen Beamten

ſind die Verhältniſſe in der Rechnungsabteilung der politiſchen
Landesverwaltung in Troppau, wo ein tſchechiſcher Beamter drei

hr begabte deutſche Anwärter, ein anderer ſogar fünf über
prang. Den deutſchen Beamten kann und wird niemand helfen.

Die Deutſchen werden von Tag zu Tag weiter zurückgedrängt
und die tſchechiſchen Beamten überall bevorzugt. Dies iſt das
wirklich wahre Geſicht des neuen Beamtengeſetzes.

Deutſchfeindliche Kriegserinnerungen
des rumäniſchen Geſandten in Paris

Bukareſt, 28. Dezember.
Der rumäniſche Geſandte in Paris, Diamandy, veröffent

licht in einer dortigen Zeitſchrift ſeine Memoiren über den
Kriegsbeginn, wobei er ſeine deutſchfeindliche Geſinnung noch-
mals zum Ausdruck bringt. Dazu ſchreibt der „Adeverul“, daß in
Re gierungskreiſen dieſe r ſehr unangenehm
empfunden worden ſei, um ſo mehr, als dieſe deutſchfeindlichen
Auslaſſungen des rumäniſchen Geſandten zu einer Zeit er-
ſcheinen, wo Rumänien ſich in a en mit Deutſchland
befindet. Auch Miniſterpräſident Vintila Bratianu hätte aus
ſeiner Unzufriedenheit kein Hehl gemacht. Wie der Vertreter der
Telegraphen Union hierzu erfährt, hat Miniſterpräſident Vintila
Bratianu dem Geſandten Diamandy bereits ſein Mißfallen über
ſeine Handlungsweiſe ausgedrückt.

Neue Ruſſenverhaftungen in China
Kowno, 28. Dezember.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll der Vertreter der Tas-
Agentur in v e worden ſein. Jn Hankau wurden
der Vizekonſul r und der Handelsvertreier Mellamet feſt
genommen. Sie ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Das
ruſſiſche Konſulat in Hankau iſt niedergebrannt, das japaniſche
Konſulat in Tſchantſcha iſt zerſtört. Vor der Verſiegelung des
ruſſiſchen Generalkonſulats in Schanghai durch die Deutſchen
d General Dau eine Hausſuchung vorgenommen. Einzelheiten

ierüber fehlen indeſſen noch.

Großes Reinemachen!
Kowno, 28. Dezember.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Zentralkontroll-
kommiſſion den Ausſchluß von 18 Mitgliedern der weißruſſiſchen
kemmuniſtiſchen Partei, denen vorgeworfen wird, mit der
e Oppoſition zuſammengearbeitet zu haben, beſtätigt.
Halbamtlichen Mitteilungen zufolge ſind innerhalb vier Monaten
1117 Mitglieder aus der Partei ausgeſchloſſen worden. Weitere
Ausſchlüſſe ſtehen bevor. Auch die dipiomatiſchen Handels
vertretungen im Ausland ſollen auf Grund eines Beſchluſſes der
aber reden Maiſſton von oppoſitionellen Elementen ge
äubert werden.

CLetzte Hande'smeldungen
Frankfurter EAbendsörſe

Frankfurt, 28. Dezember. An der Abendbörſe war die
Tendenz im allgemeinen feſter bei etwas lebhafteren Umſätzen.
Auf die glatte Ueberwindung des Ultimos hin wurde die
Stimmung wieder zuverſichtlicher, vor allem aber wurde die Börſe
durch die fte Nachfrage nach Montanwerten angeregt. Hier
konnten Gelſenkirchen, Harpener, Mannesmann, ansfeld,

hönix und Rheinſtahl 1--2 Proz. anziehen Auf den erhöhtenabſah hin waren ferner Kaliwerte ſtark verlangt. Aſchers-

leben gewannen 824 Proz., Weſteregeln 22 Proz., J. G. Farben
lagen 1 Proz. höher. Jm übrigen ergaben ſich überwiegend Kurs-
beſſerungen bis 1 Prozent. Am Rentenmarkt lagen Mazedonier
mit Plus 12 Prozent weiter ſehr feſt.
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bei Erkcältungsan zeichen
rheumatischen Schmereen-

Alfred Huggenberger
Zum 680. Geburtstage des Dichters.

Von Hans Kaegi.
Dem am en Weihnachtstag des Jahres 1867 auf demzürcheriſchen Weiler Bewangen ngh der thurgauiſchen Grenze

ur Welt gekommenen Sohn des Kleinbauern Salomon Huggen-Serger hat keine Parze Phm und Gunſt verheißen. An ſeiner

Wiege ſaß Frau Sorge. Auf ſeinen Vater, der vor der Heirat
die Mittel zur Erweiterung des Bauerngütleins erſt durch

Fabrikarbeit in einer Färberei erwerben mußte, geh'n die Worte
in der Früherzählung „Der Hofbauer“: „Er hat wohl auch ein
mal eine Sehnſucht im Herzen gebabt, wenn er einen Berg ſah
und die Sonne darauf leuchten. Aber das Joch war zu ſchwer.“
Und ſeiner Mutter, dem Vorbild der rechtſchaffenen Dulderin
Frau Anng Waßmann in den „Frauen von Siebenacker“, gebührt
die Strophe in dem Gedichtband „Lebenstreue“:

Die Arbeit blieb dein Teil und Gut,
Du wußteſt, wie Wohlſein tut.

Wahrlich, dem Dichter Huggenberger hat der Landmann
Huggenberger ein Leben vorgelebt, ſo reich an Bürde und Würde,
daß er in klug bedachter Selbſtbeſchränkung auf den ländlichen
Stoffkreis nie an Motiven zu ſeinen Werken verlegen war. Alles
hat er aus erſter, eigner Hand. Wohin uns ſeine Dichtung lenkt,
ſtets ſpürt man die Ouellenreinbeit ſeiner Gabe, wie ſie nur ein
aus eigenem Erleben zur Führerſchaft Berufener zu ſchenken hat.Selbſt der überall ßwrchdringende Optimismus ſeiner Welt
anſchauung, dieſer weſentliche Anreiz zur allgemeinen Achtung
ſeiner Bücher, was iſt er anders als das eigen erworbene Gut
deſſen, der ſich ſelber aus der Erde grub und der erfahren, wie
die Natur fedwelche Wunde, die ſie ſchlug. von ſelber wieder heilt!

Die Not im Elternhaus gebot dem lernbegierigen Zwölf-
jährigen den ſchmerzlichen Verzicht auf einen weiteren Schulſuche ſie nahm dem „von einer wütigen Leſeſucht beſeſſenen“

Burſchen immer wieder Buch und Bleiſtift aus der Hand, und
bis tief ins Schwabenalter laſtite auf dem Alfred Huggenberger
die Gebundenheit an die Ackerfron. Jn den Erinnerungsblättern
„Die Brunnen der Heimat“, der Geburtstagsgabe des
Sechszigjährigen, bekennt der Dichter, wie er bei der mühſamen
Entwäſſerung der Riedwieſen, womit er ſeinen Grundbeſitz ver
größerte, die Sehnſucht nach Höherem gewaltſam feſſeln mußte.
„Während die eine von meinen zwei Seelen ſich im wollüſtigen
Verlangen an Wunder und Weite verlor blieb die andere der
kargen Heimaterde feſt verbunden.“ Gleichwohl iſt er dem
Schickſal dankbar, das ihn an die Erde und in den Frieden des
weltabge ſchiedenen Bauernhofes banne. Hier, in dieſen Brunnen
rauſchen die Grundwellen der dichteriſchen Jnſpiration zu ſeinen
ſchönſten Gedichten, die er in den Sammlungen „Lieder und
Balladen“ (18905) als Neugusgabe von 1920 „Wenn der März-
wind weht“ „Hinterm Pflug“ (1908), „Die Stille der Felder“
(1913) und „Lebenstreue“ (1923) für den Segen der Vertiefung
in die Wunder einer engumgirkten Landſchaft zeugen läßt.

Es wird immer etwas Wunderbares bleiben, wie Alfred
trotz der vollen Anerkennung ſeiner BerufsHuggenberger

verpflichtung, trotz der auf dem Lande vorherrſchenden Gering-
b der Poeterei ſich aus der Gemeinſchaft der Bauern,
ie ihn früh ſchon mit manchem bürgerlichen Amt betrauten, zum

Verkünder ihrer tiefſten Geheimniſſe erhob. Daß er bei aller,
ſogar im ſprachlichen Ausdruck ſpürbaren Wirklichkeitsfreude, bei
allem Humor, der ſeine Erzählungen und Fabeln urkräftig über
glänzt, nie zu ihrem bloßen Verräter oder gar Spötter geworden
iſt, dies hat ihm das Herz und die Achtung ſelbſt der konſer
vativſten ſeiner Genoſſen gewonnen. Sie fühlen aus ſeinen Er-
zählungen eben ſein redliches Gutmeinen und beugen ſich vor der
überlegenen Geiſteskraft deſſen, der ihren Gefühlen, ihrem Sinnen
und Trachen reichen Ausdruck gibt der ihre Arbeit ehrt, ihre
Wieſen und Aecker preiſt und deren Wunder wahrhaft kennt.

Weit war der Weg von den volkstümlichen erſten Gedichten,
den heimatkundlichen Balladen, Spruchfabeln, und den Reiter
liedern der Frühepoche bis zur dichteriſchen Beſeelung der Feld
und Waldwunder, der lyriſchen Verklärung der Bauernarbeit, wie
ſie in ſeinem Gedichthuch „Hinterm Pflug“ hervortrat und
die litergriſche Welt aufhorchen ließ. Weit die Strecke bis zu
den Erzähblungen von den „Kleinen Leuten“ (1910), dem „Eben-
höch“ (1912), den Bauern von Steig“ (1913), den „Dorfgenoſſen“
(1914). Zum erſtenmal geſchah es hier, daß ein ſchlichter Land
mann von Seinesgleichen mit der ganzen Kraft eines Dichters
erzählt, der das Eigentümliche der Bauern nicht nur an der
ſchwieligen Hand, einem ſorgengefurchten Antlitz oder dem erd
braunen Gewand ſeiner Geſtalten erſchauen läßt, ſondern der die
er der Menſchen bis in ihre geheimſten Falte hinein durch
euchtet.

Aber noch wunderbarer iſt das ſtete Reifen. Klarer und
reicher, wird ſeine Form von Buch zu Buch; vom berichtenden
Stil der erſten Novellen drang er bis zur dichteriſchen Darſtellung
der „Franen von Siebenacker“ vor, wo die Charakteriſierung der
art ins Künſtleriſche geſteigert iſt. daß er eine ganze Gemeinde
mit ein paar knappen, weſentlichen Strichen, zumeiſt ſchon durch
ihre Beziehung zur Umgebung, die er immer ſinnvoller deutet,
zu zeichnen vermag.

Was aber blieben all dieſe erdgebundenen, dem Bauern
leben ganz verhafteten Dichtungen ohne das Ethos, das Huggen
bergers Werk die perſön'ichſte. Vrägung gibht! Läßt ſich eine
Erzählung bei ihm finden, in der neben dem lebenbejghenden
Grundſtrom nicht noch irgendein mit ſittlicher Kraft geſättigtes
Aederchen rinnt? Und wär es bloß die Ehrfurcht vor einem
überlieferten Brauch, die Achtung vor dem Vatergut!

Der Gewalthaufe von Geſtalten der Huggenberger'ſchen Dich-
tung, ein langer Zug von Geringen und Stolzen, Enterbten und
Harten, Schwankenden und Lebenstüchigen, Träumern und um
ihr Lebensglück betrogenen Origingalen gibt uns in aller Klarheit
zu verſtehen, daß es dem Dichter bei aller Treue gegenüber dem
früherworbenen Bewußtſein bei aller Beſchränkung auf das
Bauerntum, nie an ſtetsfort neuen Repräſentanten eines wahren
Menſchentums gebrach.

(Die meiſten Werke Huggenbergers ſind im Verlage L. Staadk
mann, Leipgzig, erſchienen.)

Lucy Kieſelhauſen
Die Tänzerin Lucy Kieſelhauſen, die am 2. Weih-

nachtsfeiertag in ihrer Berliner Wohnung bei einer
Benzinexploſion ſchwere Brandwunden erlitt, iſt am Tage
darauf infolge einer Herzlähmung verſtorben, ohne die
Beſinnung wieder erlangt zu haben.

Wenn Luchy Kieſelhauſen tanzte, erſtand Wien, die Kaiſer-
ſtadt an der blauen Donau, mit der leiſen Melancholie und dern
aenmutigen Leichtſinn. Wenn ihr Mund lächelte, war es Wiens
Lächeln, wenn ihre Augen ſannen, lag Wiens Verſonnenheit
darin, und ihre Blondheit war das Biond von Wiens zarten
Frauen

rin war es, wenn der ſchlanke Körper einherſchwebte,
wenn der Blick Blütenglanz trug und die Hände ſpieleriſch ſich
hoben und ſenkten. Der Walzer war ihr Element. Strauß klang
herüber, leiſe, ſehnſüchtig, wiegend. ſich ſteigernd zu hinreißendem
Schwung. Dann ſchien es, als ob ſie über den Wellen glitte,
die ſie mit ausholender Geſte zu ſich emporſchöpfte und ihre
Empfindſamkeit ſchmiegte ſich an jede Schwingung der Muſik.

Wenn der Körper ſich aufreckte und auf den Fußſpihen
ſchwebte, wenn alles an dieſer graziöſen Geſtalt vibrierendes
Leben war und die geöffneten Arme mit ihren geſchwungenen
Linien ſich im tanzenden Rhythmus bewegten, wenn der Kopf ſtolz
ſich hob, dann erſtand das Bild jenes königlichen Vogels, der in
feierlichen Kreiſen einherzieht. Der Todeskampf des Schwans, das
langſame Verhauchen der Lebenskraft, das letzte Aufbäumen gegen
unfaßbares Geſetz des Sterbens, dieſe ganze Hilf'oſigkeit des erd
gebotenen Geſchöpfes das war ſtärkſte ſeeliſche Ausdruckskraft,
höchſte tänzeriſche Vollendung

Und ſie tanzte den wilden Czardas und in einer einzigen
Bewegung, die wie ein gepreßtes Bacchanal ihrer froh machen
den le keck und leidenſchaftlich hinüberzuckte, fing ſie den

Rhythmus eines ganzen Volkes ein t
Ach, ſie hat uns alles im Tanze erſchloſſen, ſprühende Le

bensfreude, koboldhafte Drolerie, dunkle Schwermut, anmutige
Koketteriel Jhre Natur beſtimmte ſie zum Tanz. Jedes Gefühl,
ob Frucht reiflicher Erwägung, oder Jmpuls des Augenb'icks,
drängte im Spiel ihrer Glieder zur Offenbarung. Jhr Tanz
war ſonnenjubelndes Sichentfalten, überſeliges Sichrerſenken,

Verglühen und Verſinken in die Einſamkeit ihrer
ele

Nun haben ſich dieſe blauen Augen geſchloſſen und das Lä-
cheln erſtarrte ſchmerzhaft auf dem blühenden Munde und die
ſingenden Hände erſtarrten im Todeskampf. Nicht in Schönheit
verhauchte ihre Seele, wie einſt bei Saint Sasns' Klängen, der
rauhe Griff eines unbarmherzigen Schickſals dieſes lebens
bejahende Geſchöpf zu Boden. Sie ertanzte ſich die Herzen der
Welt und dieſe Herzen ſchlagen in heißem Mitgefühl am Grabe des
Falters, deſſen Schwingen kein Frühlingswind mehr regen

H. E. Weinscheuk.-



Der thüringiſch-ſächſiſche Gebiets
austauſch

Das ſächſiſche Dorf Stelzen fällt an Thüringen.
In der Preſſe iſt die Meldung aufgetaucht, beim Gebiets

austauſch zwiſchen Sachſen und Thüringen ſei anſcheinend das
Stelzen vergeſſen worden. Die Meldung iſt

falſch. Das genannte iſt in Artikel 1 Abſatz I des Staats
vertrages vom 7. Dezember 1927 ausdrücklich als an Thürin
en fallenderwähnt. Jn der Begründung der dem Sächſiſchen Landtag zugegangenen Vorlage iſt hierzu auf Seite 5 er-

läuternd bemerkt: „Beim ſächſiſchen Amtsaustauſchgebietsteil
Stel zen handelt es ſich um den in der thüringiſchen Ortſchaft
Stelzen liegenden ſächſiſchen Gaſthof zu Stelzen, zu dem eine
Reihe in der Hauptſache land wirtſchaftlich ausgenutzter Grund
ſtücke gehören, die ſich in Form von Geländeſtreifen teils als

klaven, teils als Halbexklaven in W iet hinein
cken, ſowie um ein nwärterhaus die Geſamtfläche beträgt 82 geiist 973 Ar, die beiden Gebäude werden von zwölf

Perſonen hnt.“

Jm Geſetzgebungsausſchuß des Thür. Landtags wurde der
zwiſchen Da und Thüringen zuſtande gekommene Staats
vertrag über den Gebietsaustauſch einſtimmig gutge-
heißen. Die Regierung wurde erſucht, darauf hinzuwirken,
daß möglichſt noch das jetzt thüringiſche Fraureuth gegen
das ſächſiſche Elfſterberg agusgetauſcht wird. Der
Ausſchuß genehmigte ferner den Auseinanderſetzungsvertrag mit
dem Gothaiſchen Herzogshaus gegen die Stimmen der
Kommuniſten und Sozialdemokraten. Die Regierung wurde,
einer Entſchließung der Deutſchen Volkspartei entſprechend be
auftragt, im Auseinanderſetzungsverfahren den Nachweis zu ver
langen, was von dem Stiftungsvermögen vom Herzogshauſe als
Privateigentum erworben worden iſt und darauf hinzuwirken,
daß das Herzogshaus zur Erhaltung des Gothaer Landestheaters
einen entſprechenden Zuſchuß lekſtet.

Ein mißglückter Raubüberfall
12 000 Mark gerettet.

Leipzig, 28. Dezember. Am zweiten Feiertag wurde hier
ein verwegener Raubüberfall verübt. Die Polizei gibt
dazu folgende Darſtellung:

„Am 26. Dezember früh 6,25 Uhr wurde auf der Straße
zwiſchen AltDöſen und Probſtheida ein Geldwagen der
„Großen Leipziger Straßenbahn von zweimaskierten Männern angehalten. Der eine von ihnen
erbat Benzin. Als ihm dieſes abgelehnt wurde, rief er: „Hände
hochl“ Der Beifahrer ſchoß ſofort mit ſeiner Waffe auf den
Sprecher, der ihm von vornherein verdächtig vorgekommen war.
Trotz ſeiner Verletzung re der Täter mit dem Beifahrer ins
Handgemenge, während der zweite Räuber auf den Führer des
Autos mit einem Gummiknüppel einſchlug. Jnfolge des miß-
glückten Ueberfalls und da po'izeiliche Hilfe bald 4 erwarten
war, verſuchten die Täter, mit ihrer bereitſtehenden Kraftdroſchke
zu entkommen. Es gelang aber bald, ſie feſtzunehmen.“

Die Kraftdroſchke war durch eine Berliner Nummer unkennt
lich gemacht. Die Vermutung, daß einer der Täter früher bei
der Leipziger Straßenbahn tätig geweſen ſei, trifft nicht zu.
Wohl aber war er mit dem Chauffeur des Autos der Straßen-
bahn bekannt. Dieſer hatte ihm früher einmal ahnungslos von
ſeinen Fahrten erzählt. Die beiden Täter waren daher über
die Fahrtrichtung des Autos und die Gewohnheiten ſeiner Führer
gut unterrichtet Das Auto führte 12 000 Mark mit ſich. Die
Täter wollten ſich in den Beſitz des Geldes bringen, um damit
ein Geſchäft zu gründen. 4

Am heiligen Abend die Scheune angeſteckt
dl. Delitzſch, 28. Dez. Jn Hohenoſſig brannte am

Heiligen Abend die Scheune des Landwirts Alfred Henze nieder.
ämtliche Getreide und Strohvorräte ſowie einige dandwirtſchaft

liche Maſchinen wurden vernichtet. Der Schaden iſt nur teilweiſe
gedeckt. Es heißt, daß es ſich um einen Racheakt handelt. Leider
fehlt noch jede Spur von dem Brandſtifter.

Diebesverfolgung und „Zuſtändigkeits frage
St. Bürokratius vergrößert noch die Schäden der Gebiets

zerſplitterung.

K. Köthen, 28. Dezember. Bei dem Gaſtwirt und Kaufmann
Klöpzig in der benachbarten preußiſchen Exklave Pöſigk
haben Einbrecher in der Weihnachtsnacht gründlich
ausgeräumt. Alles, was zu einer richtigen Weihnachts
beſcherung nötig iſt, wurde mitgenommen: Leinen- und Woll
waren, Materialwaren, Schokolade, Wurſt, Schinken, Fleiſch uſw.
Die geſtohlenen Sachen haben einen Wert von weit über 1000
Von den Dieben zu man noch keine Spur. Die Nachforſchungen

r ſich dadurch ſehr ſchwierig, daß die r r
igehördenin der kleinen Enklave nicht zuſtän

ſind, alſo erſt Beamte aus weit entfernten preußiſchen Orten
herangezogen werden mußten.

Dom Bräutigam verlaſſen
Kindesmord und Selbſtmordverſuch.

Nordhauſen, 28. Dezember. Am zweiten Weihnachtsfeiertag
vergiftete die 21 Jahre ledige Erna Jabuſch ihr dreijähriges
Kind und verſuchte ſich ebenfalls mit Leuchtgas zu vergiften.
Während die Mutter mit Hilfe eines Sauerſtoffapparates ge-
rettet wurde, konnte bei dem Kinde nur der Tod feſtgeſtellt wer
den. Die Jabuſch wird ſich nun wegen Mordes zu verantworten
haben. Als Grund der Tat gibt die Mörderin an, daß ihr Bräu-
tigam ſie verlaſſen habe, troßdem am zweiten Feiertag die Hoch
zeit ſtattfinden ſollte.
Die erſte Krankenbeſuchsfahrt eine Fahrt in den Tod
reo. Halberſtadt, 28. Dezember. An den Folgen eines Un
ſalls, den er ſich in Ausübung ſeines Berufs zugog, iſt derSanitätsrat Dr. med. Franz Renneban n heute früh im
zieſigen Salvatorkrankenhaus geſtorben. Rennebaum, der zu
ſeinen Krankenbeſuchen G eines Gefährts bedient hat, ſollte
etwa acht Tage vor ihnachten eine auswärtige Kranke be
ſuchen. Dazu benutzte er ein Auto. Auf der Rückfahrt glitt er
heim Ausſteigen vor ſeiner Wohnungstür infolge der Glätte ſo
unglücklich aus, daß er ſich eine äußerſt komplizierte Sehnen
zerreißung überm Knie zugog. Obwohl er ſofort ins Kranken
haus gebracht und operiert wurde, war es nicht möglich, das
Leben des in weiten Kreiſen ſehr beliebten Arztes zu erhalten.
Er ſtarb an den tragiſchen Folgen dieſer ſeiner erſten Kranken-
beſuchsfahrt im Auto.

Mit dem Kuto in den Fluß
S 28. Dezember. Am Montagabend fuhr der Perſo

nenkraftwagen des Kaufmanns Wendler aus Aue auf der
Fahrt nach Erla nach Schwarzenberg kurz Erla über ein
B 31 in das chwarzwaſſer. Dabei überſchlug ſich das Auto. Ein Jnſaſſe ſprang aus dem ſtürzenden

agen und erlitt ſchwere Prellungen. Der 24 Jahre alte Füh
rer des Wagens, Kurt Wendler, erlag bald ſeinen
ſchweren Verletz ungen. Die übrigen Jnſaſſen, Frau
Wendler und die Herren Temper, Käſtner und Herrmann
wurden ſo erheblich verletzt, e noch nicht vernehmungs
fähig ſind. Das Unglück ereignete dadurch daß der in ſchn

Provinz Sachſen und Nachbargebiete
hrt aus der Richtung JohannGeorgenſtadt gekommene offeneWeiſe Wagen kurz vor der Unfallſtelle einen Motorrad

fahrer überholte. Das Auto riß einen Teil des Brückengelän
ders ein und ſtürzte dann vier bis fünf Meter tief die Böſchung
z Schwarzwaſſer hinab. Von den Verletzten ſcheint die

utter des tödlich verunglückten Fahrers beſonders ſchwer ge
troffen zu ſein. Der n kam auf ſie zu liegen, und ſie
ſcheint unter der ſchweren Laſt eine Wirbelſäulenverletzung
davongetragen zu haben.

Durch Gaſe tödlich vergiftet

Goslar, 28. Dezember. Auf der Berginſpektion
Vienenburg begaben ſich nach einer Sprengung zwei Berg-
arbeiter nochmals an die Sprengſtelle und erlitten Vergif-
tungen durch Einatmen der Sprenggaſe. Einer der Arbeiter
konnte nach mehrſtündigen Wiederbelebungsverſuchen gerettet
werden, während der zweite geſtorben iſt.

Tötung auf Verlangen
Kahla, 28. Dezember. Am 27. September erſchoß der 26 Jahre

alte Porzellanarbeiter Alfred Müller aus Kahla bei Saalfeld
r Geliebte, die 29jährige Zimmermannsehefrau Anng Rie
el, die mit ihrem Manne in unglücklicher lebte. Die Tat

geſchah S im Einverſtändnis der Getöteten. Aus ge
meinſchaftlichen Abſchiedsbriefen ging hervor, daß beide in den
Tod gehen wollten. Offenbar hat es aber dem Müller an Mut
gefehlt, auch ſich ſelbſt zu erſchießen. Das Schöffengericht Rudolſtadt verurteilte ihn u 216 des Stlafgeſeb
buches (Tötung auf Verlangen) zu der Mindeſtſtrafe von drei
Jahren Gefängnis.

Poſtraub in Gera
pp. Gera, 28. Dez. Zu den räuberiſchen auf

geſellt ſich jetzt in J ein weiterer Fall dieſer
rt. Hier wurde während der Weihnachtstage die Poſtkaſſe um

einen ziemlich hohen Betrag erleichtert. Die amtlichen Stellen
halten vorläufig noch mit genaueren Angaben darüber zurück, an
geblich, um die Suche nach den Verbrechern nicht zu ſtören. Man
erklärt, nicht feſtſtellen zu können, ob nicht auch Beamte dabei ihre
Hände im Spiel haben.

Weimar, 28. Dez. (Weihnachtsbegnadigungen.)
Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes ift vom thüringiſchen Juſtiz-
miniſterium wieder eine Reihe von Begnadigungen ausgeſprochen
worden. Es handelte ſich dabei im weſentlichen um Gefangene,
deren Strafen demnächſt zu Ende gehen. Sie ſind noch vor dem
Feſt auf freien Fuß geſetzt worden.

General der Infanterie v. Held
Eiſenach, 28. Dez. Hier ſtarb im 79. Lebensjahre General der

Jnfanterie a. D. Louis v. Held. Er hat als junger Leutnant
des Hannoverſchen z w. r Nr. 79 den Krieg 1870/71
mitgemacht, gehörte ſpäter als Hauptmann und Major dem
Großen Generalſtab an, ſtand als Bataillonskommandeur beim
Jnfanterieregiment 45, als Oberſtleutnant beim Grenadier-
regiment 9, als Regimentskommandeur beim Jnfanterie-
e r 68 in Oppeln. 1902 wurde er Kommandeur der
15. Brigadein Halle, 1906 Kommandeur der 4. Diviſion in
Bromberg. 1909 ſchied er aus dem Heere aus unter Verleihung
des Charakters als General der Jnfanterie. Bei Ausbruch des
Weltkrieges ſtellte er ſich r zur Verfügung, war zunächſt
Gouverneur von Köln, gegen Ende des Krieges ſtand er als
kommandierender General an der Spitze des von ihm a unter
größten Schwierigkeiten in Rußland gebildeten rmeekorps.

Keine Hochwaſſergefahr in Thüringen
Erfurt, 28. Dez. Da vor dem Froſt der Waſſerſtand der Flüſſe

und Bäche in Thüringen ſehr niedrig war, hat das durch die
Schneeſchmelze und den Regen hervorgerufene teilweiſe ſehr ſtarke
Anſchwellen der Waſſerläufe zu einer direkten Hochwaſſergefahr nicht gefahr

Ein praktiſches Weihnachtsgeſchenk.
Jena, 28. Dezember. Der Preis für r der bisher

50 v für die Kilowattſtunde betrug, wird 1. Januar
auf Pfennige herabgeſetzt. Jm Rahmen des Wohnungstari-
fes, deſſen Pauſchalſätze ebenfalls ermäßigt werden, wird nach
wie vor ein Strompreis von 20 Pfennigen je Kilowattſtunde
erhoben. 3

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto und Harzquerbahn.
Nordhauſen, 28. Dezember. An der Heſſeröder Straße fuhr

am Bahnübergang der Nordquerbahn ein Laſtkraftwagen mit
einem Zuge zuſammen. Perſonen kamen glücklicherweiſe nicht
u Schaden. Von dem Zuge wurden auf der linken Seite ſämt
v Trittbretter r Der Kra r wurde nur leichtbeſchädigt. Die Schuld ſoll den Füher des Kraftwagens treffen

der die nötige Vorſicht außer acht gelaſſen hatte.

Löbau, 28. Dezember. (Ein Vieh, von dem man
nachtsfeieertag wurden die neuen Glocken feierlich geweiht.

g. Rothenburg, 28. Dezember. (Ein dreiſter Dieb-
ſtahl) wurde hier ausgeführt. Während eines Vergnügens im
Gaſthof „Zum Schützen“ ſchlich ſich ein Dieb in die unbeaufſichtigten
Zimmer, ſchloß ſie zu, und war im Begriff, einzupacken. Erwurde jedoch bemerkt und verſchwand durch ein Fenſter aber

unter Mitnahme einer goldenen Armbanduhr und eines Hand
täſchchengs mit etwas Geldinhalt.

Beuchlitz (Kreis Merſeburg), 28. Dez. (Aus dem Teiche
gerettet.) Der ſechsjährige Hans Grimm, der ſich mit
noch anderen Kindern trotz Verbots wegen der dünnen Eisſtellen
auf dem hieſigen Dorfteiche tummelte, brach plötzlich ein
und verſchwand unter der dünnen Eisdecke. Schreiend liefen die
Spielkameraden davon. Der tm vorübergehende Gerichts-
vollzieher Jäger aus Halle ſprang beherzt hinzu und es
gelang ihm, das völlig erſtarrte Kind vom Tode zu retten.

w. Gorenzen, 28. Dezember. (Verſetzung.) Der Hilfs
lehrer Hörold wird zum 1. Jannar nach Oberwilsdorf verſetzt.

Hettſtedt, 28. Dezember. (Wie bekomme ich am
ſchnellſten Nachtlogis Die treffende Antwort darauf
gab ein 48 jähriger Former aus Bernburg, der, weil er gänzlich
mittellos war (er hatte ſein Geld „alkoholiſiert“) und kein Nacht-
quartier fand, empört ausrief: „Jch kriege ſchon Obdach, ſchneller,
als ihr alle denkt!“ Und „veni, vidi, vici!“ Flugs hatte er einen
Stein gegriffen und einige Fenſterſcheiben zertrümmert; dieSchupo kam, nahm ihn feſt und ſchon hatte er gratis ein

Nachtquartier. Wo ein Wille, da ein Weg!
b. Schafſtädt, 28. Dezember. (Kinderbeſcherung im

Kriegerverein.) Am zweiten Weihnachtsfeiertag verſam-
melte ſich eine frohe Kinderſchar qur Weihnachtsbeſcherung des
Kriegervereins im Gaſthof zum „Goldenen Löwen“. Auf langen
Gabentiſchen hatte man ſchöne und nützliche Geſchenke ausge
breitet. Der Jubel der Kinder wollte kein Ende nehmen, als
dann noch der Weihnachtsmann erſchien und Aepfel, Nüſſe und
Pfefferkuchen verteilte. Ein Tanzkränzchen am Abend ver
einte die Kameraden und deren Angehörige noch einige Stunden

Vernburg, 28. Dezember. (Mord Jn dem Dorfe Wedlitz
wurde die Frau Dorothee Strothmann in ihrer Küche tot
aufgefunden. Da man an der Stirn zwei Blutflecke bemerkte
nahm man einen tödlichen Unfall an. Am Kopf wurde jedoch
päter eine Wunde gefunden, ſ daß ſich der Verdacht eines Mor-

s verſtärkte. Eine Gerichtskommiſſion hat eine eingehende Un-
terſuchung eingeleitet.

Köthen, 28. Dezember. (Adam auf der Flucht.) Ein
Kriminalſtreife entdeckte in einem hieſigen Lokale einen längſt

geſuchten Spitzbuben. Der hatte aber Lunte
geteilt wird, gelang es ihm, „unter Zurückl
dung zu fliehen“. Adam wo biſt Du

Holzweißig, 28 Dezember. (Am Heiligenabend er-
ſchoſſen) hat ſich im Hauſe ſeiner Braut der aus Roitzſch
ſtammende 21 jährige Erich Kögler.

Calbe a. d. S., 28. Dezember. (Gefaßte Eiſenbahn
räuber.) Hier konnten zwei Einbrecher feſtgenommen
werden, die wiederholt auf dem Bahnhof CalbeOſt Eiſenbahn
Waggons erbrochen und beſtohlen hatten.

Eilenburg, 28. Dezember. (Jugendliche Ver
brecher.) Hier wurde ein 12 jähriger Knabe dabei überraſcht,
als er geſtohle nes Blei verkaufen wollte. Auch wurde ihm
ein Fahrraddiebſtahl nachgewieſen. Ferner wurde eine
Anzahl ulknaben zur Anzeige gebracht, weil ſie wiederholt die
Türautomaten an den Bahnhofskloſetts gewaltſam geöffnet und
ihres Jnhalts beraubt haben.

Merſebu“g
m erein für Heimatkunde vereinigte am 3. Feiertageine Weihrnche- n Familienfeier im Hotel „Alter Deſſauer

Sie wurde eingeleitet durch einen Marſch den Lehrer
Rennovanz mponiert hatte. Daran ſchloß t
Plauderei über die Merſeburger Domglocken von r ä p
die Lehrer Pretzun wirkungsvoll vortrug. Lehrer Gut i
proch über die ſogenannte „gute alte Zeit. Zwei Trios, einWe Machtaphantaſte und ein Menuett, ebenſo einige Lieder von

Frl. Schüngzel wurden unter großem Beifall auf enommen.
Dann folgte der heitere Teil. roh waren die Warnungen
ür die in den einzelnen Monaten Geborenen, aus einem alten

Küewer von 1794, humorvoll ein Aufſatz über Jupiter. Den
Schluß bildeten zwei Vorträge „Ledzde Reddung“ und d
Jardenlaube“ in erſeburger Mundart und eine Erzählung

i ein improvi-„'s Hunnekupee“ in Querfurter Mundart. Durch rovi
ſiertes Gedicht dankte Frau Roſtock allen Gäſten und Mit
Prrtenden. Sangerhau ſen

Bau einer Jugendburg im Kreiſe Sangerhauſen
Im Laufe dieſes Jahres wurde von dem Kyffhäuſer-

rocher. Wie mit
ung ſeiner Klei-

gau der Deutſchen Turnerſchaft auf dem Ritter-
berge bei Rottleberode ein Grundſtück von 4600 Quadrat-

Flächeninhalt mit einem alten Steigerhauſe, das bisher
der Mansfeld A.G. Eisleben gehörte, käuflich erworben. Dieſes
Gebäude will nun der KyffhäuſerTurngau zu einer Jugend-
burg, verbunden mit einer Jugendherberge, ausbauen, um dort

j zwiſchen Kyffhäuſer und Harz eine Stätte deutſcher Volkserin-
nerung erſtehen zu laſſen.Dieſe Were, die im Rohbau faſt et e iſt, beſteht aus
aus einem Mittelbau, einem weſtlichen und einem öſtlichen Sei
tenflügel. Der Mittelbau enthält im Erdgeſchoß. drei freund
liche Zimmer mit je 2 bis 8 Vetten und im Obergeſchoß ein Führer-
zimmer und zwei größere Räume mit 6 und 14 Betten. Der weſt
liche Seitenflügel hat einen großen Tagesraum, ein Schreib und
Leſegimmer und im Obergeſchoß einen Schlafſaal mit 80 Betten.

m Oſtflügel befindet ſich die Wohnung für den Hausmeiſter,S und Waſchküche und einem Anbau mit Stallungen für
Kleinvieh. Helle, ſonnige Veranden bekleiden Mittelbau und
Weſtflügel. Von der Jugendburg hat man einen herrlichen Blick
bis zu den Kyffhäuſerbergen, in die Hügellandſchaft zwiſchen
Rottleberode und Stempeda und über die Stolberger Forſten.
Schon wie die Jugendburg jetzt ſteht, kann man erkennen, daß
dieſes Heim einmal imſtande ſein wird, alle Bedingungen, die
geſtellt werden, zu erfüllen, damit ſich die Jungen und Mädel darin
wohlfühlen können.

T

Verhaftet und dem Unterſuchungsgefängnis' zugeführt
wurde der Einwohner O. St. Er wird beſchuldigt, Einbruchsdieb-
ſtähle in Weißenfels verübt zu haben. Näheres müſſen die poli
zeilichen Ermittelungen ergeben.

35jähriges Dienſtjubiläum. Der bei der na Witſchel
beſchäftigte Bodenmeiſter Wilhelm Weißhuhn konnte dieſer
Tage auf eine ö5jährige Dienſtzeit zurückblicken. Von der Jndu-
ſtrie- und Handelskammer erhielt der Jubilar das ſilberne
Ehrenkreu z.

Zur Förderung des Obſt- und Weinbaues können unter
gewiſſen Vorausſetzungen an Gemeinden, Vereine und ausnahms
weiſe auch an Private des Kreiſes Sangerhauſen Staatsbei
hilfen gewährt werden. Etwaige Anträge für das Jahr 10928
ſind für den Kreis Sangerhauſen ſpäteſtens bis zum 15. Januar
1928 beim Landratsamt zu ſtellen.

Landratsamtverwalter Seemann beurlaubt. Landrats
amtverwalter Seemann iſt bis zum 81. Januar 1928 beurlaubt
worden. Die Vertretung iſt dem Kreisdeputierten, Bürger
meiſter Hühnerbein-Artern übertragen.

(Kriegerverein.) AmRosperwenda, 28. Dezember.
die Weihnachtsfeier deszweiten Feiertag fand in der Schenke

Kriegervereins ſtatt. Auf die Eröffnun prache des Vor
ſitzenden, Kamerad Flügel, folgten Aufführungen der
Kinder, zuerſt ein Weihnachtsbild der Allerkleinſten, dann ein
Märchenſpiel und ſchließlich ein Scherzſpiel. Bei der Be-
ſcherung der Kleinen ſprach Kam. Paſtor Junckel mann über
die deutſche Weihnachtsfeier in ihrer beſonderen Eigenart undermahnte die Kinder in trefflicher Weiſe zur deutſchen Treue.

Den muſikaliſchen Teil beſtritt in bekannt guter Art der Muſik
verein unter der bewährten Führung von Kam. Heidenreich.

Aſchersleben
Die Maul und Klauenſeuche erloſchen. Auf dem Grund

ſtücke Schlachthofſtr. 9 iſt die Maul und Klauenſeuche er
ioſchen. Die Sperrvorſchriften ſind daraufhin auf-
gehoben worden.Steigender Fleiſchverbrauch. Die ſtändig wachſende
Zahl der Schweineſchlachtungen gibt ein ungefähres
Bild von dem Fleiſchverbrauch in der Stadt. Jn ungefähr
134 Jahren, nämlich vom April 1926 bis Oktober 1927, iſt die
Zahl der in einem Monat geſchlachteten Schweine auf faſt das
Doppelte angewachſen. Die Wintermonate bringen erfahrungs-
gemäß durch die Hausſchlachtungen eine weitere Steigerung
Danach iſt der Verbrauch an Fleiſch wieder ungefähr auf der
Höhe der Vorkriegszeit angelangt.

Aenderungen auf dem Schlachthofe. Eine Stadtver-
ordnetenvorlage beſchäftigt ſich mit notwendigen Aende-
rungen auf dem Schlachthofe. Hier ſind bisher für bauliche Ver
änderungen rund 15000 M. verausgabt worden. Jetzt muß noch
die Schweinekuttelei vergrößert werden. Es handelt ſich um einen
früheren Beſchluß der Schlachthofdeputation, dem der
ebenfalls bereits vor längerer Zeit beigetreten iſt. Die Gelder
ſollen aus der Schlachthofkaſſe entnommen werden.

Erſparniſſe bei ſtädtiſchen Bauten. Jm Laufe des Jahres
iſt es gelungen, bei verſchiedenen Bauten rund 9000 M. einzu
ſparen. Dieſe ſollen nun zur Regulierung der neuen Straßen
verwendet werden. Allerdings wird der Betrag nicht gang aus
deichen. Es fehlen noch rund 3000 M., die vor der Stadtverord-
netenverſammlung bewilligt werden müſſen.

Sonderſahrt nach Deſſau. Der Kartenverkauf für den
Sonderzug, der am 8. Januar na W fährt, iſt bereits er
öffnet. Die Fahrkarte koſtet 3 ie Preiſe der Eintritts-
karten zu „Hoffmanns Erzählungen“ bewegen ſich zwiſchen

60 M und 4,60 M. Es wird empfohlen, ſich rechtzeitig einenPlatz zu ſichern. Bekanntlich iſt die Nachfrage immer groß. Ab

geſegen von den Fohrkarlenſchaltern, findet der Vorverkauf in der
Buchhandlung von Bennewig ſtatt.
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r 377.mi eteilicung der Indaoetrie- nunHandels kammer in Halle. Wir legen hlermit
Dritter Lehrgangvom 9. Januar 1928 bis 9. Märs 1928.

Fünf Arbeitsgemeinschaften.
1. Buchführo für Anfüäünger (aneh zurWiederholungſ. Einführung in die Systeme der

doppelten Buehführung. Verbuehung von Ge-
sehäftsgängen, Abschlüsse. Montag und Mittwoch
von &10 Uhr abends. Herr Handelsoverlehrer

Handelshochschulkurse

Wend. Beitrag ohne Lernmittel 8RM.2. Aoderne Bnehführungemethoden. Vor-
keuntnisse erforderlieh. Herr Diplomnandels-
lehrer Dr. Stephan. Dienstag und Freitag von
8-10 Uhr abds. Beitrag ohne Lernmittel 8 RM.

8. Bilanzlehre einschließslieh Bilanzkritik.
Herr Diplomhandelslehrer Paul Barth, Lektor an
der Universität Halle. Montag von 8-. OUhr abds.
Beitrag ohne Lernmittel 4 RM.4. Kauſfmännisehes Rechnen. Kalkulation
mit oeson derer Berücksichtig eng der Transport-
zpesen. Herr Diplomhandelslehrer Paut Borth,
Lektor an der Universität Halle. Donnerstag
von 810 Uhr avends. Beitrag 4 RM.5. Bankbetriebalehre. Bankmäßige Bear-
beitung von Wertpapieren. Herr Dr. H. Lind-
rath. Mittwoch von &10 Uhr abds. Beitrag 4 KM.

Die Arbeitsgemeinschaften finden in den Räumen
der stadt. Handelsschule, Gr. Steinstrabe 60 statt.

Teilinehmerkarten

d 1

Bekanntmachung.
Die Kirchen ſteuer der evangel. Mitglieder des Parochi al

verbands (Kirchengemeinden: Marien, Moritz, Georgen,
hannes, Ulrich, Laurentius, Paulus) für

anuar- März iſt von den e rseinkommenſteuer unterworfeni e h e Höhe a Kirchenſteue r 5. del dem Hausmeister d. Handelssehule bei Beginn
cheid angegebenen Vierteljahrsſätze zu entrichten.

Von den Gehaltz- und Lohaempfängern iſt das l te
Viertelfahr bis 15. Februar zur Zadtzne fällig. ur

ehender Unkoſten beiVermeidung ent
itten wir die aus demdas Finanzamt

jahren ſälligen und noch nicht geleiſteten Zahlungen gleichfalls
abzu führen.

lſtelle ämtli J tige obiger Gemeindenu 7 ck Mittelſtr. 14,außer Mittwoch und Sonnabend

Bankhaus H. F. Lehmann. Gr. Steinſtr. u. Riebeckplatz
ankverein, Gr. Steinſtraße u. Riebeckplaß Fangnet t Vertreter R öieüenangebor

St
Ev. Kirchenamt Po ber

täglich von 84
nachmittag.

ußerdem an den Martkttagen,
Sonnabend von 9--1 Uhr:
Glauchaerſtraße 78, a. d. Marienklirche 1, a. d. Johannes i ber

e
vei allen Zahlurgen iſt Vezirk und Stenernummer anzug eben. n aAn die Finan taſe ſind Kirchenſteuern nicht mehr abzuführen, ten St tes

kirche 2.

außer Aückſtänden aus dem Vorjahren.

arochialverband ev. Gemeinden, n he Mittelſtraße 14. S. 226

er Einziehung durch

Können vom 27. Dezember 1927 ab gegen Bezablung
des Beitrages bezogen werden:
1. im Bäro der Industrie- und Handelskammer,
Franckestr. Fernruf 26069, während der Geschàtts-stuncden von 8 bis 1 Uhr mittags 2. in der Geschäfts- Dr. Hirto

GM 5 000 000.
unserer 8 h Goldpfandbriefe Serie 34

mit April Oktober-Zinsen
unkündbar bis zum 2. Januar 1933

in Abschnitten zu GM 3000.--, 1000.--, 500. u. 100.
zum Vorzugskurse von 98

zur öffentlichen Zeichnung auf.
Die Zulassung zum amtlichen Handel an der

hiesigen Börse und zum Lombardverkehr der Reichsbank
wird demnächst beantragt werden.

Der in Aussicht genommene Einführungskurs ist
99

Zeichnungen Können direkt bei der unterzeichneten
Bank oder bei sämtlichen BanKen, Bankiers und Sparkassen

bis zum 10. Januar 1928 einschl.
erfolgen. Früherer Zeichnungsschlutz und gekürzte Zu-
tellung bleiben vorbehalten.

Lieferung der Stücke nach Erscheinen.
Deutsche Hypothekenbanx (Mctleun-Gesellschatt)

Dr. Lippelt
stelle des Kaufm. Vereins E. V., Gr. Ulriebstr. 10das viertelfa hr 3 in den Zigarrenhandlungen der Firma Richard S

mnn

Heinze, Gr. Ulrichetraße 40 und Gr. Steinstrabe 7I,
4. bei der Volksolattbuchhandlung, Gr. Olric etr. 27,

der Arbeitsgemeinschaften.
Am Schlusse der Arbeitsgemeinsgechaft werden

222 eine Gebühr von 1, RM. auf Verlangen
escheinigungen über die Teitinahme ausgestoellt.

Nähere Auskuntt und Prospekte bei sämtlichen
Verkaufsstellen kostenlos.

Die Leitung behält sich das Recht vor, eine
Uebung ausfallen zu lassen, wenn sieh nicht
mindesteps 25--20 Teilnehmer gemeldet haben.

Die Leltung:Dr. G. Aubin, Professor der wirtsehaftlichen
Staatswissenzchaften an der Universität Halle.

verfloſſenen Viertel

Emission 47

we eingeſtellt. Betriedekaptial mindeſtens klerr für Nebenbeschàäfigune oder Dauer-
stellung eesucht Ang. erb. unt H A. 8032
an Rudolf Moese, Halle (Sanle).

Jungedie Geſchäf èſteſte d. Ztg

Bekanntmachung.
Wir beginnen im Januar mit etnem neuen

Vorbereitungskurſus
auf die Meiſter- Prüfung.

demſelben wird Buchführung und
eſetzeskunde Wechielrecht, Steuerrecht,

Verſſcherungsweſen, Gewerberecht, ge
werbliches Rechneny) S An dem
ſelben können auch ſelbſtändige d
werter, deren Frauen und er
teilnehmen, die eine gute, klare und
überſichtliche Buchführung mit wenig
Schreibarbeiten erlernen wollen. Der
Unterricht ſindet wüchentlich an W
Werktagen in den Abendſtunden
Teilnehmergebühr beträgt für Vollkurſus
15, R.-M, für den Teilturſus Buch
führung 10, RM. einſchl. Lehrhefte.

Anmeldungen ſind bis zum 5 Zanuar
in unſern Sekretariat, Königſtraße 87
zu bewirken.

Handwerkskammer Halle.

m Fmpfeohle für

Deutschen Qualitäts-Welnbrand
Arrauk und Jamalka-Rum-
Verschnitt, diverse Weine

Und Liköre

Kontoristin(Anfängerin) mit guter Schulbildung für
Buchdruckerei-Kontor sofort gesucht.
Karras, kröber Nietschmann,

Steinweg 23.
n rei Mietgeſuche

Preußische Pfandbrief- Bank
Gegründet 1862 Berlin W 9

GM 10 000 000
8 h iger Gold Hypotheken-Pfandbriefe

eingeführt an der Börse zu Berlin.
Gegenwärtiger Kurs 98

Abschnitte zu GM 3000, 1000, 500 und 100
mit Zinsscheinen Januar Juli.

Der Verkauf erfolgt zum jeweiligen Börsenkurse durch
Banken, Banklüirmen, öffentliche Spar- und Girolcassen,
und bei der Emissionsbank selbst. Die Bezahlung der
Stücke kann bis 20, Januar 1928 erfolgen, wobei Stück-
zinsen bis zum Fingangstage des Gegenwerts berechnet
werden. Bei vorstehenden Stellen sind auch Prospekte
mit anhängendem Bestellschein erhältlich. Lieferung

der Stücke nach Erscheinen,

Staatsaufsieht

unkündbar bis Juli 1933

erstor HAueer gut und prois wert ſ wei Er Beſchlagnahmefreieſchn geſ. t 26 et 7-8 Zimmerwohn.

Angebote unt und ſolche von
0 9506 an die 3Feſchatteſel d gig. 4 Zimmern

Suche zum 15. an. od. im Norden geſucht An
1. Febr. ein nicht zu jg. gebote unter A. P. 9304

an die Geſchäftsſt d. Zigfür Küche lenen Mödl. Zimmer

vie ür Wertſchaft der mit elektr. Licht, mögll cheln re un mit Oteheizung u. Bade-
A. S 9307 an die gelegenheit in ſtill Straß

Probieren Sie meine Ia. frioohgeoröesteten Kafteeo

budwig Barfh
Leipziger Str. 80 Fernruf 22801

L

III

prüfung an der Anstalt.

Stoysche Erziehungsanstalt
und Realschule Jena

Am Hang des Landgraenberges. Kleine Klassen, Spanisch waklfrei
Erziehung zu Diszipiin und Pflichtbewußtsein. Turnen, Sport. Hand-

ch (ohne Straßenbahn) fürBe wüfieſclle d. Zig ausw. verh., ruh. Kauf
Ordemliches, fleißiges, mann (1 Perſ.) z. 2. Jan.

kinderliebes 7625 geſucht. “ngebote unte62.

j R A. F. 9295 an dieDienſtmüdchen See
ür fort bei gutem Lohn

Fernruf 265064werkstätten, Schuteisen. Beaujsichtigung der Schutaufgaben. Abschluß
Dr. Fommer

Jakrgang 224

e

I d

Perlobungs-
unckh

Permählungs Anzeigen
für clie

Neujahrs-Husgabe-
ersuchen wir zwecks vorteilkaften Krrangemenks

uns reekikzeilig zu überweisen

„foallesche Deitung
Lancleszeikung für clie Trovinz Sachsen, für Ankall u. Sküringen.

Die bekannten KAnnoneen-Sxpecdilionen nehmen auck Kufkräge an.

Fernruf 27801

henen an Himmer,
dipl.-Jng. Peukert.
Hüttenwerke Trotha

Brichwitzer Str. 9/10

Stellengeſuche

menßucuhänädler,
50 J alt, an ernſte Ar
bei gewöhnt ſucht nach
24 jähr. Seibſtändigkett tn
Anberracht der wirtſchaft
ichen Notlage im Buch-

handel neues ausſichte
reiches Ardeitsfeld. Gefl.
Angeb. u. E. M. 1928
an Haup poſtam:,

Schießiach 57, erb

Vermietungen

ßehaglich mövliertes

zimmer
mtt elektr. Licht an be
cufétätigen errn mir
oder ohne Penſion zu ver
mieten Halle.Humbo'ditſter. G, pi
2 möbl. zimmer
elektr. fliceß. Waſſer, an
ſolide, verufstät Dam
ſehr preisw. zu vermieten
Beeſener Stt. &6,
2 möbl Zimmer
elektr., fließ. Waſſer an
olide, berufstät. Damen
ſehr preiew. zu vermieten.

XXXXXIIIIIIIIIIIXXX“VNMEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Beeſener Str. 86, I.

zentral gelegen ſauber,
van berufetätiger Dame
möglichſt bei älterem
Ehepaar zum l. gzanuar
zeiucht. vngebote unter
A. Qu 9305 an die Ge
ſchäsſtelle die Zeit ng.

Kaufgesuche

Gut erhaltenes

Damen-
fahrrad

zu kaufen geſucht.
Angeb. u. A. T 9308
an die Geſchof st. d Zta.

Verkäufe

GUT.zirka 1600 Mra. Werzen
acker landſch und andw.
gleich ſchön, verkäuflich.
Näheres Amt vorſteher

Philivp, Seine
Kr is Pyritz)y.

Getragener

Ulſter
(für mittier Figur) und

Reithoſe
Seine aſje 2, III.

Weizer Wi ver
Kinderwagen

faſt neu zu verkaufen.

Aus verſchiedenen Zeitungen
Jn unſer Handelsregiſter iſt folgendes

eingetragen worden
Abteilung B Nr. 123: Gottfried Lindner,

Wlenggſek ſchaſt v Die Prokura des
ans Grün iſt er8 B Nr. 279: Silefenhaus, Geſellſchaſt mit

r Fyüe 7 a r r biserige Ge tsführer qt 0 Speditions Verein Mittelelbiſche
Hafen und Lagerhaus-Aktiengeſellſchaft, Zweig
niederlaſſung in Halle a. S. Die Prokura des
Nicolaus OHhülerich iſt erloſchen.

B 870: Stadtgeſchäft für Gas, Waſſer und
Elektrizitätsanlagen, Geſellſchaft mit beſchr.
Haftung, Halle a. S. Die Prokuren des
Max Helmeyer und des Ernſt Jaseula,
Halle a. S., ſind erloſchen.

B 746; Attiengeſellſchaft für Jun u. Aus
landstransporte in Halle a. S. Die Prokura
des Rudolf Hanke iſt erloſchen.

A 259: Halleſche Papierwaren-Fabrik Max
Jovishoff in Halle a. S. Dem Kaufmann
Albert Behler, Halle a. S. iſt GeſamtProkura
erteilt derart, daß er nur in Gemeinſchaft mit
einem anderen Prokuriſten die Geſellſchaft
vertreten kann.

A 4114: Schmidt u, Bröſel zu Halle a. S.
Emil Bröſel iſt durch den Tod aus der Geſell
ſchaft ausgeſchieden, dafür iſt ſeine Witwe,
Flora Btöſel, ohne Vertretungsmacht in vie
Geſellſchaft eingetreten.

A 1264: Karl Rapſilber Le g. S.
Offene Handelsgeſellſchaft. Kaufmann
Hans Rapſilber iſt in die Geſellſchaft als
perſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.
Die Geſellſchaft hat am 3. November 1927
be onnen.

A 1848: Münzer u. Co. Halle a. S. Das
Geſchäft iſt mit dem Rechte der Fortführung
der bisherigen Firma übergegangen auf den
Kauf nann Hugo Uhlig, Halle a. S Die
bishe igen Geſellſchafter König u. Serger ſind

Gr. Burgſtr. J. links aus er Geſellſchaft ausgeſchteden, dadurch

Im Laufe des am u ar erhalte ich

108 belgische
(Lütticher)

Arbeitspferde
bester Qualität.

Halle ſ(sasal e)]
Fernruf 26564

die Geſellſchaft aufgelöſt. Die Uebernahme der
Verbindlichkeiten der Geſellſchaft iſt ausdrück
lich ausgeſchloſſen.

A 9938: Karl Möller, Halle a. S. Inhaber
iſt Kaufmann Karl Möller in Halle a. S.

Folgende Firmen ſind erloſchen:
B 824: Mineralverwertungsgeſellſchaft mit

beſchr. Haftg., Halle a. S.
A 2728: W. Hermann Graßmann, Halle a. S.
A 2996: Lotze u. Schnürpel, Halle a. S.
A 2974: Richard Ziegler Nachf., Jnhaber

Walter Starte, Halle a. S.
A 3045: Töpfer u. Hennicke in Halle a. S.
A 3447: Norbert Weinſtock in Halle a. S.
Von Amts wegen gelöſcht ſind die Firmen:
A Grabenſtein u. Creutzmann,

Halle a. S.
A 3418: Hugo Mulke, Halle a. S.
Halle a. S., den 27. Dezember 1927.

Preuß Amtsgericht. Abt. 19.
Teilungshalber verſteigert wird am 7. Jan.

1928, 10 Uhr, hier, Preußenring 13, Zimmer
45, das Eckwohn- und Geſchäftshaus Magde-
burger Straße 7, hier, mit unterkellertem Hof
(Eigentümer: verw. Frau Margarete Gott
ſchalk geb. Schultz und Otto Schultz).

Das Amtsgericht in Halle.
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-
ſchaft ſoll am 21. Februar 1928. 15 Uhr
(3 Uhr nachmittags) an der Gerichtsſtelle

immer Nr. 1 verſteigert werden das im
rundbuche von Winningen Band 2, Blatt 40

(eingetragene Eigentümer am 4. Dezember 1927,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerks: der Kutſcher Otto Gödecke und
deſſen Ehefrau Minna geb. Cunäus in
Winningen gleichanteilig) eingetragene Grund
ſtück, Häuslerſtelle Nr. 80 zu Winningen,
Kartenblatt 5. Parzelle 251/11, 299) Ar groß.
Grundſteuermutterrolle Art. 40, Nutzungswert
72 Mark, Gebäudeſteuerrolle Nr. f.

Aſchersleben, den 21. Dezember 1927.
Preuß.



am Fiedeck a x öel Telephon 298 32 Gr. Steinstr. 27/28l Ab Donnerstagnan n eReutse Donnerstag, nachmittags 4 Unr: Heute Donnerstag, nachmittags 4 Unr: ne net ver Er S t G u f t I h T u n
schiedenen MusternGroße Premiere! Promiere v rdes e r r e der FabrikatenEin fumwerk, wo es Deutzehiand och nie gorenen! T pahDer erste Feuer Kriegafſiim aus dem Lachen, nichts als Lachen! in Upovg

großen VölkKerringen 1914-18 h n ſie
u. echt Sie

und zwar

Kaffee!öffe!
D. V. nach dem aufsehenerregenden Roman von Vicki Baum in der
E6öfrtel Berliner Jllustrierten Zeitung.

1 777 Kegie: Richard OoOswail dIn der Hauptrolle:Juweller der beliebte aus Halle gebürtige Kunstler

t Hans StüweDer Fiim gidt uns ein packendes und menschlich ergreifendes Bild des Deutschlands
x in den ersien Jahren nach dem Krege. Er führt uns in ſene Amosphäre von Ge- SSchmeerstrasel2. heimböünden ein, in denen eine ideslistisch gesinnte, aber irregeleiteie Jugend Aus-

Altbewährtes jösung für ihre Kräfte sucht und sich dis zu Gewalttätigkeiten steigern läßt.
P

b n e her1921 und 1822. oachim Surthe Hans Stüwer narlotie Bu the. Grete Mosheim4 m A elena Matova Ellen KortyBucmünrung re or v As-anius Rudolf Forster 3Der Minister Friedrich Kaybterauch im Abonnement, Seine Mutter. Adete Sandi ockDer rofe Buchabſchlüſſe, Brofossor Lenzberg erung da8 Akte sprühender Heiterkeit nach dem mit dem Bilarzen, ber n Kon Jeon2 Kleistpieis ausgezeichneten Bühnenstück Steuererkiärungen Die Gartnerztochter C Trete Reinwaloe Grete avon Carl Zuekmever veſorgt erfahrener Vvuch Scrirpke tienry Beoderin den Hauptroien: r Seine Frau. ida WustLotto Neumann, Camilis Horn, Cam'ſis von bie Beſgä atelle o. gia, Der Fllm zählt zu den erschutternden der letzten Zeit

Ein Filw, rig unſeren v gebiichen Holberg, Cart de Vogt, Rudolt Rittner, T (Närnberger Zeitune)doh ar zen inn men Paul Morgan 4o7 meine Hierzu das lustige und aktuelle Beiprogramm sowie die neueste

n n I Uhr Opoel- V ochoRiimsir. freinerr Manires v Rien hoſen grollige Mischung von bauer ficher Grob- und eeparteron? Bei Anf iten: 4.30, 6.30 u. 8.30. Sonntag ab 3 Uh
Ge t tiefer Ergritienhen und vedenden De bneit mit einem Schuß Satyre und Pikant. rie Amancd Woelss nfangszeiten: 4.50, u. ntag a r.
e i ä n ne es e Das rheinische Volk ist immer heiter 9 Musikalische Begleitung: Das 14 Mann starke Schauburg- Orchesterri 77.7 e h r und sor en os. feiert alle Feste, wie sie Halle (Saale) unter Leitung des Kapellmeisters V. Padoni.

m zen gkam keh An le das r Reicks 20 Morl e Kleinschmieden 6,acht ans zur Verjdeung stellte. Flefergcadlttert Oenüsse Aberfzeugt. egenſſder Ala Mehbe!
erzahlt r J7 r geh Zur getr geachtung! nunvre geß liche alteeers, vom deu n iſt ngetlebt, vom Feind geehrt Durch manche Redewendung im Dialog hat III H Umtauxch alter Ravlerapparate

Hierzu der das Lus sotel auf der Bühne hie und dort däer Aer Razierklingen aller dyslemeAnstoss eregt, das Jälut Im Flim fort. VJ“l Vausgezeiennst. hunte Teit werze: Voniit angd zahl z V Patent-Raelerapparates mith e z MHerbriflant. hunte Filmteil Silvesterfel s e Vonver er er n un Mulcuto- Diamon-auer en, die den stärkaten Bart vonTischbestellungen erdeten. Gflrund. a ausrasieren und hre ohne

h u 77 artin n n ostenloses Umtauschangebot anfordern.Nachhitte reren r elZum neuen CGeschaäftsjahr! rFamillerperſon

t nesHemeltene r e gen reGeschàäftsbücher, Briefordner n
J. 9298 diſbiegemappen, Schnellhefter ar a

FarbhSncder, Konnte lere s ßv Auswärtige
SH. Brotschneider, Halle a. S. eater

Steinweg 868/56 Fernruf 268 31 Srowykeihaxe
Besichtigen Sie meine Schaufensterl rUhr r. 5.Aſche ödel. r 6 a. G. ää- GDover-Calais. a ve SNenes Theater S e SLeipzig D19 Uhr L TDer Waffenſchmied 8

Altes Theater c 2Veipzio 2i S ühr ß D Se Himmels20 Uhr rere DWilbelm Tell, S SStadt- TheaterDas Ze'chen hoher 222 Vlaadetürg: 2 5e 19 Uhr C TDer net 2 Serzens. OWilhbeim-Theaten v VMagdahurs: 5 c5Glaube und Heimat. M O N. TA 6 DFriedrich -Theater cDeſſan: e DEN Sn. ühr SFrau Svbrecht. T J DLandesothegater ee Algeuhpro: 8 S5H rLiköre, Wein W9 S einlein. 5Die blonde Siſer 2

e blonde VLiſelott. 5 DWeinbrand, Rum, Staditveater 2
I riurt:r. Ubr S 8Arrak, Silvoster- Gunſt Bamſti 2 el r c7,/7 Das Glück imPunsch an /7öe Winkel. 8 2Renßiſches D p TTheater Gera: 5 C1 Uhr p 2Das neugierige 5 I SSternlein. a Tj9i ühr Müllers. 5 8Stadttheater IKarl Schulze Nordbauien: z 2 2Likörfahrikund Weingrosshandlung Das Ehriſtiednlein. 8 Halt 6806b SIEINSTR 86/82- M S
20 brV Halio-Saale, Leipziger Str. 43 Ein Se en u. 3iebe. v

Nallesenhe ter n c r rnJ„—; d 7
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Statt Karten!
Ihre am heutigen Cage vollzogene

Bermählung geben brhannt
Innaber W. Schllüng

Hermann Walter
Hofſſjuwoifer

Halie (Saale) Grobe Steinstrabe 73
(Hotel Stadt Hamburg) gegr. 1857Egon Neuhaus sSenmugk Stiwergeras

und fFraukäthe mesteene
geb. Finke von auserſesenem Geschmack,

bester QualitäHennewitz, am 29. Dezember 1927. gr ö z er Preis ürcigveit.

ken

Am 27. Dezember, morgens 6 Uhr, verschied sanft
nach schwerem Leiden unser lieber, guter Vater, Schwieger-
und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, äer

Richard Hahndorf
im 68. Lebensjahr.

7640 rnna Maertwiso geb. MHahn dorf
Rehar e Hahn ort
Dr. Panut Maertwig
Maefeoneg Manhncorf geb. Reinecke

Halle-Weinberg, Magdeburg.
Einäscherung am Freitag den 30. Dezember, nachmittags
3 Unr, grobe Kapelle des Gertraudenfriedhofes.
Gütigst zugedachte Kranzspenden wolle man bei Begräbnis-
Institu C. Thielicke, Gr. Sieinstraße 63, abgeben.

Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft, nach langem,
schwerem Leiden, in der Klinik zu Halle, mein innigst
geliebter Mann, unser treusorgender Vater, lieber Bruder,
Schwager und Onkel

der Fabrikbesitzer

im vollendeten 52. Lebensjahr.

Beesenlaublingen, den 28. Dezember 1927.

Im tiefsten Schmerz

Martha Ernst, geb. Reinicke
Kurt Ernst,
August Wilhelm Ernst,
Rudolf Ernst.

Die Beisetzung findet am Sonnabend, den 31. Dexrember
31 Uhr vom Trauethause aus statt. We

Statt Karten.
W Für die vielen Beweiſe inniger Anteilnahme

bei dem Heimgange meines geliebten Mannes,
unſeres herzensguten, treuſorgenden Vaters, des

Hotelbeſitzers

ist es uns nur auf dieſem Wege möglich, unſeren
tfiefempfundenen aufrichtigen Dank auszuſprechen

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Katharine Stoye geb. Schmidt

Halle a. S. den 29. Dezember 1927.

ſSMadi-fheateTodesfälle
Richard Hahndorf, 68 Jahre, Halle.

Beerdig. Freitag 83 Uhr von der großen Donnec
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus. Christolfiein.

Carl Radeck, 75 Jahre, Halle. Be Preitzz nerdigung Freitag 8 Uhr von der J Massiv golgeneo e n r
Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Karl Krüger, 47 Jahre, Halle. Be-
erdigung Freitag 125 Uhr von der
Kapelle des Gertraudenfriedh. aus.

Trau-
d Gaigal 7 Il jDertdigrng ger n dex r n 9 e W 7

Kapelle des Südfriedhofes aus. 333 605. 750 do
Käthe Zander, 82 Jahre, Reideburg.
Beerdigung Freitag 8 Uhr auf dem
Reideburger Friedh. Luiſe Klingen-
ſtein geb. Geyerx, 48 Jahre, Halle. Be
erdigung Freitag 8 Uhr von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Bertha Schaaf geb. Fiſcher, 68 J.,
Halle. Beerdigung Freitag 128 Uhr von
der kl. Kapelle des Gertraudenfriedh.
aus. Marie Eggert geb. Hoſſe, 72 J-,
Halle. Berdigung Freitag 258 Uhr von

900 ges empelt
das Stok. 4--650 M.

rifie
Trauringecke

Schmeerstraße 92.

Nur noch 8 Tage!!
Der große Erfol

Der Hexer

Krim nalstuck
in 4 Akten mit

fHans Mierendorft.
t riedrich Lobe und
a erstkl. Künstlern.
Vorverkauf ab 11UVnr

zur Silvesterfeier!

Hierdurch teile ich mit, daß ich nach dem Ab-
leben meines Mannes das Gesamtunternehmen,
mit Unterstützung meines Sohnes, in unver-
änderter Weise fortführe,
endete Hotelbau wird meinen geschätzten Gästen
alle Annehmlichkeiten einer modernen Gast-
stätte bieten. Das unserem Hause bisher be-
wiesene Wohlwollen und Vertrauen, bitte ich
auch, mir fernerhin zu bewahren

Hochachtungsvoll Speziaität:
F rau Katharine Stoye Tollettengelfen und Seltenpilver

geb. Schmidt.
Hotel Goldene Kugel

Halle a. S., den 29. Dezember 1927.

Bowlen in Metall und Glas, Bowlenlöffel
und Gläser, Salatschüsseln und Bestecke,
Punsch-, Wein-, Likörgläser, Nußknacker,

Büchsenöffner, Korkzieher, Bleifiguren und
Blei zum SGießen.,

leon hardte Schlesinger, Halle cs.)
Er. Ulrichstraße 13--15
Fernruf Saummelnummer 27191

——-—*m&/1

Fiſfiale Ammendorf:
e 5, Fernruf 255

Verlobungsringe
grose Auswahl

Gold gestemp 327 886,750 900 v n 4,- G,- S,-10, 15,- 20,- bis r.
in Doubls6 a. Obaruter
von 1,- 1,50 2,50 M.
H. Schindler
Keine Vltichstrabe 35

Der in Kürze voll-

Prima Kernseiten
Pottasechselfe

Schmierseiten

empilent preiswert

Wintersportplatz Seßiberg
Tn. Waid, 800-- 1000 m üb. d Meere, best. Skige-
ine Rodeldahn. Ausk. urvervaituns Nr. z.

Für Silvester
BoWwlen

Weingläser, Römer
Likörgläser
SGroggläser

in großer Auswahl

Heinrich Baensch
inh. G. Becker's Erben

Halle (Saale), Marktplatz 233

Hotel Haus Deren

Sonnabend den 31. Dezbr. 1927, von 8 Uhr 7
abends ab in allen Räumen des Hauses e

Silvester-Jeier
Saisondelikatessen, a la carte Gerichte

Fest-Soupérs an einzelnen Tischen!

Konxort Vorirägo Veberrasenungen! 9

I Somboſa

von zwei der bestbekannten

p Kabar et Mumeor festen
Tischkarten sind beim Geschäftsführer zu haben

AÄlueserfeier

neben vorzüglichen, musikallschen Der-
bietungen in den unteren und oderen Rüumen

Tanz, Oderraschungen und Umorbatung

Wertvolle Prelsel Dal ſt 7
Tischdestellungen erdiite rechtzeitigl 2

488/a00 Abend- Anzug a

ſahen
Gr. Silvostor-Foler!
Soupers an kleinen Tischen Tafelmusik!

899/889

Jſrre
9fückwünsche

neuen Jaßre
berrmittelin Sie ihren
Freunden u. Bekannten
arm bester U. billii sten
durch ein inserot in der

Aualleschen Teitung

Eintritt nur gegen vorherige Tischkarte!

Tigohbestellungen erbet en-
W. Schirmer

r Hofef Rofes Noss
e

Siluester- Feier
Hausball Souperp
Künstler. Darbietungen

Ueberrasehungen e
Tischbestellungen rechtzeitig erbeten.

Anfang S Uhr
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Halle und Amgebung
Halle W. Dezember.

Die „Goldene Kugel“ im Mai fertig
Der größte Teil des Umbaues beendet.

Wenn der Fremde vom Bahnhof aus ſeine Schritte der Stadt
zu lenkt, wenn der Hallenſer, oft mehrmals an einem Tage, den
Kiebeck-Platz kreuzt, dann wird beider Blick durch den ge
waltigen Umbau der „Goldenen Kugel“ gefangen. Mächtig er
heben ſich Baugerüſte und ragen die Krane, wuchtig erhebt ſich
die Eiſenkonſtruktion des Trägerfachwerks an der Magdeburger
Straßenfront. Doch breit und vertrauenerweckend ſteht ſeit
Tagen der Hotelflügel in der Magdeburger Straße baufertig
da, jetzt ſchon als Teilbau ohne Faſſadenſchmuck einen Vor
geſchmack gebend von der künftigen Wirkung des Geſamtbaues,
der in wenigen Monaten das Platzbild beherrſchen wird.

Seit der Uebernahme der „Goldenen Kugel“ durch Otto
Stoye im Jahre 1919 hat ein ſyſtematiſches Bauprogramm in
erader Linie bis zu der großzügigen Aufſtockung, die imJuni des jetzt ſich dem Ende zuneigenden Jahres begann, als

vorläufigem Schlußſtein geführt. Was hier entſtand, konnte nur
werden durch ſchrittweiſes, ſicheres Fortſchreiten an Hand eines
durchgearbeiteten Generalplanes, der techniſch
und finangziell auf Jahre voraus vorbereitet war. Anfang Mai
wird das große Werk vollendet ſein. Dann wird eine
Fremdenkarawanſerei von in Halle bisher unbekannten Aus-
maßen und Komfort, ein Großhotel mit 170 Betten
und 134 Einzelzimmern den Fremdenſtrom vom nahen Bahnhof
her auffangen und gaſtlich unterbringen.

Moderniſiert hat man den alten Bau von Grund auf.
Nach des Hausarchitekten Hermann Fredes Plänen und
unter ſeiner Leitung entſtand ſo allmählich die „Goldene Kugel“
von heute. Man baute dem Zeitgeſchmack entſprechend die

Reſtaurations und Geſellſchaftsräume um. Man brachte Küche
und Keller durch Einbau neueſter Green der Technik
auf eine ſelten el Höhe. Da iſt das kleinſte Stück Fleiſch,bevor es in die v anne wandert, mit Eis gekühlt, das in eigener

das in all denAnlage hergeſtellt wurde, mit demſelben Eis,
anderen rieſigen Wein und Vorratskellern des Großbetriebes
für Kühlung ſorgt. Heizungsanlagen, Kraftzentrale, Warm
waſſerverſorgung, Wäſcherei und Trockenraum und vieles andere
mehr, vor allem auch eigene Bäckerei, Konditorei und Fleiſcherei
runden das Bild ab.

Fünf bewohnbare Stockwerke erheben ſich nun
ſchon in der Leipziger Straße über den Reſtaurations und Wirt-
ſchaftsgeſchoſſen. Von Woche zu Woche fügen ſich den ſtets voll
belegten alten Gaſtzimmern neue hinzu, neu und ſchmuck
mit Zimmertelephonen, allen erdenklichen Beleuchtungsbequem
lichkeiten, geradezu vorbildlichen eingebauten, gekachelten Waſch
einrichtungen und mit Duſchkabinen, die wohl den ge
plagten Reiſenden die großte Freude bereiten werden; eine ganze
Reihe von Zimmern ſind mit Baderäumen unmittelbar ver
bunden. Jn dieſen neuen Räumen wird dem Gaſt keine Schlaf
ſtätte, ſondern ein anheimelnder Wohnraum geboten.
Bereits am 1. Februar des neuen Jahres werden wieder 82 ein
bettige und 18 zweibettige Zimmer beziehbar.

Der weitaus größte und ſchwierigſte Teil des Umbaues, vor
allem die techniſch bewunderungswürdige Aufſtockung um vier
volle Geſchoſſe mit den Fundamentierungsarbeiten und der Auf
ſtellung der Säulen für die gewaltigen Laſten iſt jetzt voll
endet. Nur der ſorgfältigen Vorbereitung und der vorzüg
lichen Arbeit der Baufirma Carl Lingesleben iſt es zu
danken, daß nie der Rahmen des vorher beſtimmten Planes
überſchritten zu werden brauchte. Man iſt nun „über den
Berg“, hat als Privatunternehmen das geſchafft, was
man als Privatunternehmen in Angriff nahm. Die Krönung
eines Lebenswerkes bedeutet das Gelingen des großartigen
Geſamtplanes, eines Werkes, das das Leben Otto Stoyes,
des Nimmermüden, ausfüllte bis zu ſeinem Ende. Ein alter
Volksglaube macht die Fortdauer eines neuen Hauſes bis in
ferne Zeiten davon abhängig, daß dem Tode zum Schluſſe des
Baues ein Opfer wird; der Tod hat Otto Stoye aus der Arbeit
herausgeriſſen. So ſoll denn der „Goldenen Kugel“ ein langes
Beſtehen beſtimmt ſein unter den Neuinhabern, der aus alter
Gaſtwirtsfamilie ſtammenden rührigen Witwe und ihrem Sohne,
der eben jetzt ſeine langjährige Berufsausbildung vollendete; alt
bewährtes Perſonal wird ihnen beiden auch weiterhin treu zur
Seite ſtehen. Das Andenken Otto Stoyes aber, der dies
alles ſchuf, wird in ſeinem Werke weiterleben!

Halleſche Handelshochſchulkurſe, veranſtaltet vom „Kauf-
männiſchen Verein E. V.“ mit Beteiligung der Jnduſtrie- und
Handelskammer in Halle. Der dritte Lehrgang, welcher fünfArbeitsgemeinſchaften umfaßzt, findet vom 9. Zanar bis 9. März

1928 in den Räumen der ſtädtiſchen Handelsſchule, Große Stein
ſtraße 60, ſtatt. (Näheres ſiehe Anzeige!)

Hotel Haus Dietrich. Sonnabend, den 31. Dezember, von
s Uhr abends ab in allen Räumen Silveſter-Feier:
Konzert, Vorträge, Ueberraſchungen, Tombolaveranſtaltung. Es

inken wertvolle Preiſe! Ball. (Näheres ſiehe Anzeigel)

Halle (Saale)

Halles modernſtes Bad
Am 2. Januar Eröffnung des neuen Centralbades NTeuzeitlichſte Einrichtung, aber trotzdem billig Ununter

brochen geöffnet

An der Alten Promenade 32/83, dem jetzigen Univerſitäts-
ring, iſt ein Bad entſtanden, wie es großzügiger, moderner und
dezenter kaum ſein kann. Das neue Centralbad, das am 2. Ja-
nuar ſeiner Beſtimmung übergeben wird, iſt geradezu vorbild-
z fern t Badeeinrichtung. Die Jnhaberin des Bades,
Frau Oberin Conrad, hat hier ein Inſtitut geſchaffen, dasſicherlich bald beim Publikum regen Zuſpruch tie Wer zu

mal die ganze Einrichtung geſtützt iſt auf die reichen Erfahrungen,
die die Oberin im Laufe ihrer langjährigen Tätigkeit im Jn
und Auslande geſammelt hat. Frau Oberin Conrad iſt den
Hallenſern ja keine Unbekannte mehr, war ſie doch die letzten
acht Jahre in der Nervenklinik in der Schillerſtraße tätig.

In ſanitärer Hinſicht iſt das neue Bad einzig daſtehend in
Halle, können doch in dieſem neuen Jnſtitut alle möglichen Bäder
genommen werden. Neben einfachen Wannenbädern werden

We mediziniſche Bäder aller Art,
im beſonderen Sauerſtoffbäder, Jodbäder (nach OriginalrezeptWiesſee, Aachener und Tölzer Art), Fohtelſä deebater Fichen-

nadelbäder, Moorbäder, Stahlmilchbäder, Solbäder, Kamille-
bäder, Parfumbäder uſw. verabfolgt. Außerdem iſt eine ſehr
praktiſche Einrichtung zur Verabfolgung von Licht- und Dampf
bädern (römiſchiriſche Bäder) vorhanden; die Beſtrahlungen kön-
nen voll und teilweiſe erfolgen (Rot- und Blaulicht, Höhenſonne,
Teillichtbogen). Auch die neueſten Apparate zur Jnhalation und
Diathermbehandlung ſind vorhanden. Ferner iſt das Central-
bad das einzige Inſtitut in Halle, welches das Original
Paraffin-Aufſpritz-Verfahren, das für die Be-
handlung von Jſchias, Rheumatismus, Neuralgie uſw. eine ſo
große Bedeutung erlangt hat, anwenden darf. Der Oberin ſtehen
zwei Bademeiſter, eine Bademeiſterin, zwei Schweſtern und eine
Lehrſchweſter zur Seite, die alle auf das Beſte geſchult ſind.

Steht man vor dem Haus, in dem dieſes neue Bad unter
gebracht worden iſt, ſo ahnt man nicht, welche

moderne Einrichtung
es in ſich birgt. Gleich links am Eingang befindet ein kleinerBüroraum, in dem ſich die Oberin et Sur eine Tür
kommt man dann in das eigentliche Bad, an deſſen rechter
Seite das geräumige und gediegen eingerichtete Damenwarte-
zimmer liegt. Die gelben Schleifelackmöbel, die helle Künſtler
tapete, der Tautropfenkronleuchter, die hellen Gardinen geben
dem ganzen Raum ein freundliches Gepräge.

Vorbei, an der Kaſſe, in der Seife, Handtücher m rben werden, gelangt man dann in das iriſch 27 u ad,
das mit den neueſten und allerbeſten Apparaten ausgerüſtet iſt.
Verſchiedene Kabinen ſind hier errichtet, in denen das Publikum
behandelt werden wird. Auf dieſer Seite befindet ſich auch das
DampfkaſtenBad, das ebenfalls auf das Allermodernſte
eingerichtet iſt. Jn dem nebenan liegenden Raume ſind dann
noch verſchiedene Apparate untergebracht, die für Maſſ, und
andere Zwecke verwandt werden. Zu begrüßen ſind hier, wie auch
im Damen und Herrenbad die zahlreichen zum Ausruhen ein

a x a Ende des Ganges befindet ſich der
Maſſageraum für das iriſchrömi Bad, an denHeißluftraum anſchliefßt. w e wonn der

Die übrigen in dieſer Etage „elegenen Räume nimmt dann
das Damenbad

auf. Zahlreiche Badekabinen und auch Liegekabinen ermöglichen,daß ohne große Pauſe der Betrieb vor ſich geht. Die Lingelnen

Baderäume, deren Wände übrigens aus Mamor beſtehen, ſind
netter eingerichtet, als man es bisher von den Kabinen derar-
tiger Inſtitute her kannte. Neben der Tür befindet ſich ein nied-
licher kleiner Damentiſch, der zwei Schubfächer enthält und es
der Beſucherin des Bades ermögiicht, Schmückgegenſtände uſw.
während des Bades aufzubewahren. Auf dem Ticch ſelbſt liegt
ein Nadelkiſſen, das den Damen manchmal willkommen ſein
dürfte. Ein mit Stoff bezogener kleiner Damenſeſſel ladet zum

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Chriſtelflein“ (8).
Walhallatheater: „Der Hexer“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der

(4, 6.15, 8.30).

C. Tag Ulrichſtraße: „Der fröhliche Weinberg“ (4, 6.15,

rote Ritter der Luft“

Ufa Alte Promenade: i if Buh e: „Um Himmelswillen, Harold Lloyd

Ufa Leipzigerſtraße: „Der Weg allen Fleiſches“ (4, 6,15, 8.80).
Schauburg: „Feme“ (4.30, 6.15, 8.30).
Modernes Theater: Die Weltſenſation „Madame Kio“ und

das übrige neue Dezemberprogramm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

Ausruhen ein. Außer einem Spiegel und einem Griff zum an
faſſen, wenn man in das Vad ſteigt, enthält die Kabine noch ver
ſchiedene Kleiderhaken und was von einer gewiſſen Wihtig
keit ſein dürfte eine Sanduhr, die der oder dem Badenden im
mer anzeigt, wie lange er ſchon im Waſſer geweſen iſt. Außer-
dem ſind alle Kabinen mit Klingeln everſehen, die von der Bade
wanne heraus bequem erreichbar ſind.

Im hinteren Raum ſind dann ebenfalls noch verſchiedene
Liegekabinen und dann zwei moderne Apparate für Licht bäder.
Die Wände dieſer Apparate ſind aus Porzellan, entſprechen alſo
den ſanitären Anforderungen. Daneben liegen die Kabinen für
die Moorbäder und weiter hinten noch zwei Kabinen für
die Paraffinbäder.

Eine kleine Treppe führt dann in die unteren Räume des
Bades und zunächſt in das Wartegimmer für Herren, das gleich
falls ganz entzückend eingerichtet iſt und dem Geſchmack jedes
modernen Herren entſprechen dürfte. Auch hier wie in den
We Räumen zahlreiche Habinen zum Baden und zum Aus-
ruhen.

An dieſe Räume ſchließt ſich dann
das elektriſche Waſchhaus

an, in dem Tücher uſw. ſofort durch elektriſche Kraft gereinigtwerden Daneben liegt das geräumige das Wie Va-
der mit warmem Waſſer verſorgt. Jn einem kleineren Raume
können ſich ſchließlich die Angeſtellten das Bades, das von mor-
gens 8 Uhr bis abends 8 Uhr ununterbrochen geöffnet iſt, Kaffee
kochen und auch ſonſt warme Speiſen zubereiten.

Durch dieſes Bad hat die Stadt Halle ein Jnſtitut erhalten,
das nicht nur für ein privates Publikum, ſondern auch für die
Mitglieder der Krankenkaſſe beſtimmt iſt. Die Kreisbank, die
Bauherrin iſt, hat bewieſen, daß ſie auch auf hygieniſchem Ge
biete beſtrebt iſt, der Bevölkerung von Halle Nutzen zu bringen.
Hoffentlich macht die Einwohnerſchaft der Stadt Halle von den
neuen Einrichtungen lebhaften Gebrauch. G. A. D.

Volkstümliche Vortragsabende
im Zoologiſchen Garten

Ueber alle Gebiete der Tierkunde.
Im Laufe der nächſten Monate wird im „Zoologiſchen Garten“eine Reihe von Lichtbilder Vorträgen aus dem r Tier

kunde durch den Direktor, Dr. Hauchecorne, abgehalten
werden. Die Vorträge finden im Saal des „Zoologiſchen

a Werte r iſt nd ehr der W rträgt für ene ennig u Kinder nnig.n Br. e net 5 bie Wer mis
mit dieſer Neueinrichtung verſchiedenen Anregungenaus den Kreiſen der Zoo-Veſucher ſtattgegeben werden We

bisher übliche Vereinigung von Muſik, Tanz und Vortragsabenda aus verſchiedenen Gründen nicht den Beifall aller Beſucher

Die für den Anfang vorgeſehenen Vorträge behandeln die
Themen „Raubtiere“ und „Winterbilder aus der heimiſchen
Vogelwelt“. Die volkstümlich gehaltenen Ausführungen des Vor
tragenden, die jedem Tierfreund Gelegenheit geben, ſeine Kennt-
niſſe auf dem Gebiet der Tierkunde zu erweitern, werden von
ſchönen Lichtbildern begleitet. Die Direktion des
„Zoologiſchen Gartens“ fft, ſo den Wünſchen aller Kreiſe
unſerer Stadt, von alt und jung, zu entſprechen und wird dieſen
Verſuch zu einer ſtändigen Einrichtung machen und
unter Umſtänden Wege noch weiter ausbauen, wenn ein aus-
reichender Beſuch dieſe Veranſtaltungen lohnt.

Die Vorträge ſollen in erſter Linie eine Anregung zur
eingehenden Beobachtung unſerer ZooTiere geben und das, was
an ihnen zu ſehen und zu lernen iſt, noch weiter ergänzen.
Außerdem ſollen beſtimmte Kapitel aus der Tierwelt der Heimat
und fremder Länder, der Tierkunde im engeren und weiteren
Sinne und alle irgendwie an dieſe angrenzende Gebiete behandelt
werden, wie z. B. Haus und Jagdtiere, Pelztiere, Pflege ſolcher
Tiere, die für den Liebhaber und Züchter in Frage kommen, das
Tier in der Kunſt und dergleichen mehr. Ein reiches Material

der r Hhe v r zur Verfügung. Es wird
ie früher die Möglichke eſtehen, aals Redner zu gewinnen. Rehe nwrtige Fahren

Druck und Verlag vor. Otto Thiele.
v W Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

erantwortlich für Politik Oskar Friederici: für Lokales iUnterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für c n W.
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Tetl; Guſtav A Doering; für
Mit:eldeutſchland: Dr. Rud Schroth Für den Anzeigentetl; Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauviſchriſtleitu 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
ſeitunge Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.

I Riütter- Kaffeetäglich frisch n unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei. 5925

Otto Noak in. Georg Ritter

Große Steinstraße 79--80

Qualitäts waren Rassige Modelle Besonders günstige Preise
Besichtigung unverbindlich Zeitgemäße Zahlungsbedingungen

Halle (Saale)
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Weihnachtstage im Skiklub Halle
Erſter Ausflug in den winterlichen Harz

Kürzlich feierte der Skiklub
des „Neumarktſchützenhauſes“ in ſtimmungsvoller Weiſe ſein
Weihnachtsfeſt. Statt der Saalbeleuchtung brannten
Kerzen auf Tannenkränzen und zwei hohen Tannenbäumen und
verſetzten die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte in
weihevolle Stimmung.

Nach einem einleitenden Weihnachtsſtück der Kapelle
des Chordirektors KarlFrauendorf ſang unter LeitunKlanert der berühmte Stadtſingechor Weihnachtslieder. Da

denenzwiſchen bewillkommnete der Vorſitzende die Feſtgäſte,
zwar keine Gaben zum Mitnehmen im landläufigen Sinne dar-
geboten würden, wohl aber Eindrücke, die eine freundliche
Erinnerung an ein wertvoll geſtaltetes, frohes Feſt ſein
ſollten. Der Skiläufer habe eine beſondere Freude am
Weihnachtsfeſt, da es in der Winterszeit liege, die ihm die
höchſten ſportlichen Freuden bringe. Er ſuche den Tannenbaum
draußen im Schmuck des glitzernden Schnees und finde ihn als
kleines, geducktes, vermummtes Bäumchen, als breitäſtige Tanne
mit ſtäubendem Schneebehang und als kriſtallgeſchmückte, reif-
überdeckte Wettertanne. Dem Dank an alle Mitwirkenden ſchloß
der Vorſitzende den Wunſch an, daß unſere Skiläufer recht oft
durch die winterliche Pracht mit ihren Brettern fahren könnten.

Auf den gemeinſamen n des alten, ſchönen Weihnachts
liedes „Stille Nacht, heilige Nacht“ folgte ein gut rgeers
Spiel von C. J. Luther, dem bekannten Sportſchriftſteller und
Schriftleiter des „Winter“ „Wie der Schneeſchuhlauf nach
Deutſchland kam“. Alles Mißvergnügen im Himmel und auf
Erden überwindet der Schneeſchuh; ſelbſt Petrus ſchnallt an, und
ein Reigen der himmliſchen Heerſcharen in Skiluft beendet das
Spiel, das durch allerlei Andeutungen aus dem Leben des Ski-
klubs gewürzt war. Dann begann der Tanz, der die große
Schar der Feſtgäſte noch lange zuſammenhielt.

Und nun der erſte Ausflug in den winterlichen
ar z. Ein gutes Dutzend Skiläufer war trotz langwieriger

ugverbindung aufgebrochen, um die Hütte im Schnee und das
kigelände am Achtermann zu beſuchen. Es ſchneite faſt

alle e. V. in den Räumen un unterbrochen. Braunlage im tiefſten Winter.
Und je höher wir hinauf kamen, um ſo dicker lag der Schnee auf
Wegen, Zäunen und Tannen. Selbſt die Telegraphendrähte
trugen faſt handbreite Schneeleiſten, und die entblatterten Laub-
bäume waren weißes Wunderwerk geworden. Mit Müh' und
Not wurde der Kraftwagenverkehr zwiſchen Braunlage und Harz-
burg aufrechterhalten; die großen Autobuſſe fuhren ſag oft wie
möglich, ſelbſt leer, und zogen jedesmal einen Schneepflug hinter
ſich her, um die Wege für die Ferienzeit offenzuhalten.

Ein gemütlicher Hüttenabend lohnte lange Bahn-
fahrt und ſchweren Aufſtieg. Trotz ſtarker Kälte iſt es drinnen
warm und am Küchenherd wird eifrig gekocht, üm das einfache
ger zu bereiten. Noch ein Plauderſtündchen, ein paar

autenlieder, und ſchließlich werden die Betten mit den warmen
Decken aufgeſucht. Im tiefſten Frieden, weit ab von allem
Lärm, liegt die Hütte im nächtlich ſchweigenden
Winterwald.

Tief ſpurten die Schneeſchuhe des Vorausfahrenden, als wir
am nächſten Morgen abſeits der Straße zum Achtermann
hinauffuhren; über den langen Brettern ſchlug der hohe Schnee
wieder zuſammen. Ringsum ſtanden die Tannen im Winter-
kleide, große und kleine von abſonderlicher Geſtalt, und immer
noch rieſelte feiner Schnee vom Himmel herab. Gerade, als wir
am Achtermann waren, lichteten ſich die Wolken etwas und
die Sonne ſchaute wie eine rieſige Glorie hinter dem Berggipfel
hervor. Eine wundervolle Winterlandſchaft umgab uns und ließ
es uns weniger empfinden, daß der Schnee noch zu friſch war,
um eine genußreiche Abfahrt zu geſtatten. Daher fuhren wir
nachmittags bald nach Braunlage hinab, wo wir die Ski
wieſe ſtark benutzt und daher den Schnee feſtgefahren vermuteten.
Das gab Gelegenheit zum eifrigen Ueben bis in die
Dunkelheikt hinein. Erſt als der Ort uns aus vielen
Fenſtern mit roten Augen anſah, verließen wir das Schneefeld.
Vor dem Braunlager Kirchlein ſtanden zwei dick beſchneite
Tannen mit brennenden Lichtern und gaben uns nach der ſchönen

Skifahrt die richtige Weihnachtsſtimmung. G. Kl.

Wieder Froſtwetter
Jn den deutſchen Gebirgen iſt wieder Froſtwetter ein-

getreten, doch iſt eine Beſſerung der Schneeverhältniſſe nur in
gen geringem Maße feſtzuſtellen.

chneefall wird zum Teil aus dem Rieſengebirge gemeldet.
Schreiberhau hat bei minus 2 Grad etwa 5 em Schnee,
Bad Flinsber dieſelbe Schneehöhe bei 0 Grad, imBaudengebiet find die Schneeverhältniſſe weſentlich beſſer,

ſo daß dort Ski- und Rodelſport möglich iſt.
Auch das Erzgebirge hat einigen Neuſchnee, Oberwieſen-

thal insgeſamt 11 em Schneehöhe bei minus 2 Grad, Alten-
berg-Geiſing 838 em Schnee, Johanngeorgenſtadt
ö em. Ski- und Rodelſport ſind vielfach möglich.

Jm Harz ſind Winterſport-Möglichkeiten kaum vorhanden.
Nur etwas beſſer ſind die Winterſport- Verhältniſſe im Thüringer
Wald, wo ſtellenweiſe Schneefall eingetreten iſt. Die Tempe-
raturen betragen um minus 8 Grad. Jm Schwarzwald iſt kaum
Schnee vorhanden, in den Bayeriſchen Alpen nur ſo wenig, daß
Winterſport lediglich an einigen Stellen ausgeübt werden kann.

In der Schweiz iſt es gleichfalls recht warm, d. h. die
Temperaturen gehen nicht unter minus 4 Grad. Schneefall wird
vereinzelt gemeldet. Die Schneehöhe beträgt in St. Moritz
40-—650 em, ähnlich in Pontreſina, in Davos 10--20 em.
Durchſchnittlich bewegen ſich die aus den Kurorten gemeldeten
Schneehöhen um 10 em.

Schmeling--Boneglia
Und fünf weitere Kämpfe.

Das neue Jahr wird im Berufsboxſport mit der Berliner
Veranſtaltung am 6. Januar eröffnet, die den Titelkampf um
die Europameiſterſchaft im albſchwerge wicht
bringt. Der deutſche Europameiſier Max Schmeling ver-teidigt ſeinen Titel, den er vor noch nicht Jahresfriſt dem Velgier

ſener r gegen den nicht zu unterſchätzenden italieni
chen Meiſter Michele Bonaglia.

Neben dieſem Hauptkampf ſoll das Programm nicht weniger
als noch fünf Begegnungen bringen. Der frühere

liegengewichtsmeiſter Kohler, der ber ſeinem letzten Er
cheinen im Berliner Sportpalaſt ſehr zu gefallen wußte, trifft

auf den Franzoſen Gleizes. Der deutſche Federgewichts-
meiſter Noack hat in dem franzöſiſchen Titelanwärter Paul
Gahy einen nicht leicht zu nehmenden Gegner gefunden.

Endlich ſoll auch der Gegner des deutſchen Mittelgewichts-
meiſters Domgörgen für den Kampf um deſſen Titel ermittelt
werden. Hermann Herſe und Alex Kiauſch ſtehen ſich in
dieſer Endausſcheidung gegenüber.Zwei weitere Treffen, die je über 4 Runden gehen und ſchon

wegen ihrer Kürze die Kämpfer vom erſten Gongſchlag zu här
teſtem Kampf zwingen ſollten, vervollſtändigen das
Programm.

Vornehme Musik J
Silvester

Erstklassige Weine

Aus aller Welt
Schwerer Sturm

auf dem Schwarzen Meer
Die ruſſiſchen Schwarzmeer-Häfen geſperrt.

Telegraphiſche Meldung
Kowno, 28. Dezember.

Aus Sebaſtopol wird gemeldet, daß auf dem Schwarzen
Meer ein heftiger Sturm tobt. Sämmtliche ruſſiſchen
Schwarzmeer Häfen ſind geſperrt. Die Fiſcherei hat
großen Schaden erlitten. Die Sowjetregierung hat den
Geſchädigten ſofort 400 000 Goldrubel zur Verfügung geſtellt.
Es werden viele Todesfälle gemeldet.

Zwei Meter hoher Schnee in Rußland
30 Züge ſteckengeblieben.

T egtaphiych e dunWarſchau, 28. Dezember.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wüten ſeit einigen Tagen

in den mittleren und öſtlichen Gouvernements des europäiſchen
Rußland heftige Schneeſtürm e. Der Schnee liegt ſtellen
weiſe zwei Meter hoch. Zahlreiche Eiſenbahnlinien ſind
vollſtändig verſchüttet. Zwiſchen Orlom und Tula
blieben 8 Züge im Schnee ſtecken. Die Eiſenbahnverbindunzwiſchen Kazan-Penza ſowie Symbirſk-Penza t
vollſtändig unterbrochen. Jnsgeſamt ſind 30 Züge auf den ver-
ſchiedenen Eiſenbahnlinien ſteckengeblieben. Die Reiſenden ſollen
ſehr unter Lebensmittelmangel und Kälte leiden.

Die Kopenhagere Gattenmord-
Affäre

Der Zuſtand des Mannes beſſer.
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 28. Dezember.
Wie zu der aufſehenerregenden Gattenmord Affäre weiter

berichtet wird, hat ſich das Ehepaar Ande rſen vor der Mord-
nacht in einem Lokal aufgehalten und von dort die Fahrt nach
Söborg angetreten. Als die beiden das Lokal verließen, war
Frau Anderſen augenſcheinlich ſchwer berauſcht oder einer
Ohnma ch t nahe, während der Mann auf den Taxameter-
chauffeur einen nücht ernen Eindruck machte. Jn Söborg
angekommen, lag die junge Frau beſinnungslos im
Wagen und mußte von ihrem Manne weg getragen
werden. Der Fahrer kann nicht ſagen, ob Frau Anderſen damals
noch lebte. Er hatte jedenfalls geglaubt, es mit einer ſinnlos

zu haben. Die Polizei hält es fürBetrunkenen zu tun
nicht ganz ausgeſchloſſen, daß Anderſen ſeine Frau bereits im
Auto ermordet hat. Der Zuſtand des Mörders hat ſich etwas
ebeſſert, ſo daß eine eingehende Vernehmung in nächſterJeit durchgeführt werden kann.

Neue Hochwaſſerkataſtrophe
in Marokko

Meilenweite Ueberſchwemmungen.

Telegraphiſche Melduong.)
Berlin, 28. Dezember.

Wie aus Rabat gemeldet wird, ſuchen ſeit zwei Tagen
ſintflutartige Regenfälle die nördliche Zone
Marokkos heim. Kleine Flüſſe haben ſich in reißende
Ströme verwandelt, die über die Ufer getreten ſind und die
anliegenden Gebiete meilen weit überſchwemmt haben.
Die Eiſenbahnlinie Der iſt unterbrochen. Einzel-
heiten über dieſe neue ſchwere Naturkataſtrophe ſtehen noch aus,
doch ſpricht man von großen Menſchenopfern.

Cobhams neuer Afrikaflug
(Telegrapbiſche Meldung.

London, 28. Dezember.
Sir Allan Cobham berichtet der „Daily Mail“, daß er im

Laufe dieſer von Malta aus ſeinen 20 000-Meilen-
flug rund um Afrika fortzuſetzen hoffe. Sir Allan Cobham
hielt während ſeines unfreiwilligen Aufenthaltes in Malta
mehrere Vorträge, in denen er ſich entſchieden für den Aus
bau Maltas zu einer Luftbaſis einſetzte.

Die ſchlafenden Angeklagten
Celegraphiſche Meldung,

Rom, 28. Dezember.
Bei einer Gerichtsverhandlung gegen vier junge

Diebe vor dem Tribunal in Florenz iſt es dieſer Tage vorekommen, daß alle vier Angeklagten während des Plädoyers des

taatsanwalts einnickten. Das laute chnarchen
eines der Burſchen lenkte die Aufmerkſamkeit von Gericht und
Publikum auf die vier Diebe, die offenbar unter dem Einfluß
der im Saale herrſchenden angenehmen Wärme ihrem Schlaf-
bedürfnis in einem für ſie ſo wichtigen r nachgegeben
r Der Vorſitzende verſtand keinen Spaß und unter
rach durch energiſches Klingeln den Schlaf der von

den Cgrabinieri Bewachten. Das Gericht verurteilte die jäh aus
dem c Gerüttelten wegen ihrer Miſſetaten zu Gefäng-
nisſtrafen von einem Jahr acht Monaten bis zu zwei Jahren
vier Monaten.

Silveſter
Ein;elKeiſen
Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

Hahnenklee-Bockswieſe RM. 33,
Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

Bad Harzburg RM. 29,
Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

Thale am Harz RM. 29,
Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

Jlſenburg. RM. 29,
Du Preifen enthalten

Aufenthalt in nur Hotels erſten Ronges, volle Penſſon
und Trinkgelder, Fahrt hin dZug III. Klaſſe, zurück
Perſonenzug. Auskunft und Anmeldungen im

Reiſebüro der Halleſchen Feitung
Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 4 4 Fernruf 237 66

in

den
Soupers und Einzelgerichte

Weinstuhben Pfeiffer Haase
Tischbestellungen erbitten rechtzeitig

Welpbrand u. Lbör:

in grober Auswanl!

Rum- u. Arrakverschnitte
Mosel-, Rhein- u. Bordeauxw. ine

Weine vom Faß:
franz. Rotweiln Ltr. 1.60
Tarragona Ltr. 1.50
Samos Ltr. 1.680

Kaffee und Tee
die bekannmien, guten und preiswertenQualiäten

Paul Hecht
Geiststrabs 68 0 Bernheardystraße 13

Franz Diener (8) nach seinem K. o.-Sieg über Breitensträter

Franz Diener
und die

Bulgaria Zigarette
„Vor und nach meinen großen Kämpfen

rauche jch eine Bulgaria-Zigarette.
Sie ist anregend und beruhigend.“

Oeutscher Sehwergewichts-
Soxmoeiseter

Serlin, 20. Dez. 1927
n
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Das konnte auf die Herrin Bezug haben, die wiſſen mußte,weſſen ſie ſich von dem Knecht zu rerſehen hatte. Es konnte aber

auch die Frau in der Rotmundin angehen.
„Jch kenne ſie lange,“ fuhr Pankraz weiter. „Jch habe es

Euch ſchon einmal geſagt. Jch kenne ſie faſt von Kindesbeinen
an.“ Das kam ihm mit einer ſichtlichen Bewegung aus dem
Herzen herauf.

Markus fühlte, daß der Alte in der Tat Beſcheid über Frau
Sixta wußte und Dinge vorausſehen konnte, die ihm ſelbſt noch
dunkel waren. Es gingen ihm gleichſam innere Augen auf.
Möglichkeiten wurden ihm zu Wahrſcheinlichkeiten. Widerſtreitende
Gefühle ſtürmten auf ihn ein, allen voran das neu aufflackernde
Verlangen, weiterzuziehen. Was blieb er hier ſitzen? Was ließ
er ſich hier einfangen, Dagegen erhob ſich wieder die Erkennt
nis, daß er heimatlos war, daß er kein Ziel hatte, noch Luſt, ein
ſolches zu ſuchen. Hier aber, ſagte er ſich, war ihm eine Tür
aufgegangen. Fäden ſeiner Seele hatten ſich verfangen. Er
liebte dieſe düſtere, weltferne Landſchaft, die Arbeit, die ihm
hier oblag, den Hengſt, den er ritt. Die Frau jedoch, die Rot
mundin? Jhm verwandt durch Schickſalserfahrungl Jhm ehren
wert, weil ſie durch Art und Tat zur Hochachtung zwang. Jhm
vertraut, weil ſie Vertrauen gab und forderte. Nur an
Jahren ihm voraus. Und nein in dem Licht, in dem Pankragz
die Dinge ſah, hatte er ſie nie geſehen. Er war kein Koſt
verächter. Ein hübſches Weibsgeſicht, nun ja! Aber eine einzige
und für immer! Ein leiſer Schauer überlief ihn.

Da nahm Pankraz, der Hirt, die Pfeife aus dem Mund und
ſagte mit einem ſinnenden Ausdruck: „Manche würden Cott
danken, wenn ſie an Eurer Stelle wären.

Sein Ernſt machte Markus Eindruck. Man konnte nicht
vorbeihören. Es war einem, als würde man gewarnt, nicht am
Glück vorüberzugehen. Er ſtand auf. Seine Gedanken zogen
ihn fort in irgendeine Stille, wo er allein mit ihnen eſein konnte.
Sie ſpannen ihn ſo ein, daß er des anderen völlig vergaß und
ohne Gruß über die Ebene dem einſamen Nebental, dem Solla
grund zuſchlenderte.

Pankraz ſchaute ihm nach. Der war noch jung, dachte er.
Der war vielleicht ſowenig der Rechte, wie es Xaver Rotmund
geweſen war. Wo habt Jhr Eure Augen, Frau Sixta?

Er zündete bedächtig die Pfeife neu an, die erloſchen war.
Fünftes Kapitel.

Das waren Dinge, die einem am Tag die Arbeitsluſt und
nachts den Schlaf nehmen konnten. Manchmal, wann Markus
Graf Frau Sixta ſich ihm nähern ſah, ſtahl er ſich beiſeite.
Manchmal, wenn er auf dem Grauſchimmel ausritt, entfernte er
ſich ſtundenweit vom Brückegut und dachte daran, das Pferd
heimzuſenden, ſelbſt aber ohne Abſchieg und ohne daß einer wußte
wohin, auf und davon zu gehen. Aber ſein Herz war dazu nicht
feſt genug. Es hing an der Frab, aus deren Garn er ſich be
freien wollte; denn im Grunde wußte er ja noch nicht, ob er und
der Hirt nicht fehl geſehen. Frau Sixta vergab ſich nichts. Sie
ſchenkte ihm Vertrauen. Sie betraute ihn mit Aufträgen, wenn
er fortritt. Einmal ließ ſie ihn erraten, daß der Talammann
Furrer und andere gern ihre Witwenſchaft abkürzen würden.
Aber alles geſchah mit Zurückhaltung, mit einer fernen, kühlen
Freundlichkeit. Einmal ſagte ſie: „Nan gerät in die Welt
hinein, bevor man ſie verſteht, und wenn man ſie verſtehen
lernt, ſind ihre Türen zugefallen und es nützt nichts mehr, daß
man erkennt, man ſei durch die unrichtige hereingekommen.

Markus ſah, daß ſie den Drang hatte, gerade ihm etwas von
ihrem Jnnerſten aufzutun. Das ſtimmte ihn dankbar und zog ihn
an. Aber wenn ſie allmählich einander doch näher kamen und er
etwas von ſeiner Scheu verlor, ſo konnten ſie im Grunde wenig
dafür. Etwas außer ihnen Liegendes ſpann ſie ein. Vielleicht
war es das heimliche Flüſtern ihrer Umgebung, das ihnen nicht
verborgen blieb vielleicht nur die Tatſache, daß ſie der Bildung nach
einander ebenbürtiger waren als die übrigen Hausinſaſſen. Sie
mußten in der Einſamkeit des Hochgebirges eines des anderen Ge-
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ellſchaft als eine Zerſtreuung empfinden. Markus lebte ſich in
ie Geſchäfte ein, und ſein vernünftiger Rat zeigte ſich da und

dort nützlich. Zuweilen ſaßen ſie jetzt abends einander in der
der Wirtin gegenüber und beſprachen Vorgänge des

ages und erledigte oder noch der Löſung harrende ÄAngelegen-heiten. Wenn die Geſchäfte abgewickelt waren, wurden ſie aber

e geh Weiſe und gre inne; und aus
i unvermutet zwiſchen ſie fallenden igen ſtieg ihnenAm e fangenheit die ſich ihnen einen An erbult

An einem ſolchen Abend kamen fie auch wieder auf die Otti,die Tochter der Frau Sixta, zu ſprechen. Geſchäftliche S hatten
ſie ſo in i genommen, daß ſie nicht bemerkt hatten, wie die
Str dunkler geworden. Auf einmal ſah Markus den Alpſtein
drüben im letzten Rot der Sonne ſtehen. Er fuhr unwillkürlich
ver und e P T W eine wunderbare Welt hier oben.“

erinner Frau Sixta eines Briefes, den ſie heutebekommen. Der Mund ging ihr von dem e von Zur
Herz voll war. „Das findet meine kleine Tochter auch,“ ant
wortete ſie Markus. Ich hätte nicht gedacht, daß ſie, die nur
kurz hier geweſen, ſo hier feſtgewachſen wäre.

„Vielleicht bekommt man von der Scholle,
boren iſt, einen geheimen Saft mit, der in
bleibt,“ meinte Markus.

„Mag ſein. Dann hat ihn die Otti. Sie ſchreibt, daß ſie
nicht im Kloſter bleiben wolle.“

e Krn r einen Nachteil?“
ein Wieviel leichter es der Menſch inder Stille ter Hat 4Waährend ſie das noch ſprach, fiel ihr ein: Wenn die Otti

einen Vater hätte, der ihr ein Freund wäre! Sie ſelhſt hatte es
nicht ſo gut gehabt. Sie richtete die Augen auf Markus. Sie
hatte ſich in ſeine Geſellſchaft hinein gelebt, ſich an ſie gewöhnt.
Sie wußte, daß etwas an ihm war, was ſie anzog. Gefühle er
wachten, die ſeit einiger Zeit ſchon, ihr noch kaum bewußt, ſie
behelligt hatten. Sie hatte ſich einmal auf dem Gedanken er-
tappt, ob Markus nicht der Nachfolger für den werden könnte,
den ſie ohne Leid gegraben? Aber ſie war kein mannstüchtiges
Weib. Sie hatte Gewalt über ſich. Und ſie hielt ihr Herz auch
jetzt feſt in der Hand. Sie ſpürte, daß es ſchlug, aber das vaubte
ihr die klare Ueberlegung nicht. Der da ihr gegenüber war jünger
als ſie! Er war ein Nirgendher und Nirgendwer. Die Leute
würden ſagen, daß ſie einen Knecht

„Jch meine, die böſe Welt zu erleben iſt immer noch beſſer,
als aus ihr ausgeſchloſſen zu ſein,“ unterbrach hier Markus ihr
Nachdenken, wiederholend, was er ihr mit Bezug auf Otti ſchon
einmal geſagt.

Und Frau Sixta war wiederum betroffen. „Alſo gegen
meine Ueberzeugung, meint Jhr,“ ſagte ſie, „ſollte ich dem Kind
den Willen tun?“

„Ja,“ antwortete Markus kurz. Jm Grunde war ihm die
Unbekannte im Kloſter gleichgültig; ſie nahm vor ſeinem Blick

auf der man ge
einem wirkſam

nicht Geſtalt an. Sie kümmerte ihn nicht. Er hörte Frau
Sixrtas Atem gehen. Das regte ihn auf. Die Leute redeten,
dachte er. Und hier ſaßen ſie nun wieder allein.

Frau Sixta ſchwieg. Sie dachte noch an die Otti. Aber
auch ſie bedrückte die eingetretene Stille.

Beide überkam das ſcharfe Gefühl, daß ſie aufſteher und
unter irgend einem Vorwand auseinander gehen ſollten. Aber
keines ließ den Gedanken zur Tat werden.

Minuten vergingen. Hemmungen ſchwächten ſich ab. War
es nicht doch ganz behaglich, ſo friedlich beiſammen zu ſitzen
Frau Sixta ſtand einen Augenblick in Verſuchung, die Hand aus-
zuſtrecken und etwa zu ſagen: Jch bin froh, daß Jhr da ſeid,
Markus. Und ich hoffe, daß Jhr lange bleibt. Sie tat das nicht.
Es war nicht ihre Art, aus ſich heraus zu kommen.

Dann pochte es an die Tür. Die Anna rief Frau Sixta in
die Wirtsſtube hinunter Dieſe erhob ſich. Aber als ſie aufſtand,

J



ſo vieler Landsleute
beide Lords nicht zu teilen. Und dabei beſitzt Lord Dewar ein

„My home is m caſtle' ſcheinen ſoweit

Haus mit einem wundervollen Garten und märchenhaft ſchönen
Kaskaden bei Eaſt Grinſtead. Mr. „Solly“ Joel beſchließt
den Reigen dieſer Millionäre. Er herßt der „15 Millionen-
Pfündige“, hat eine Schönheit zur Frau, ein prachtvolles Haus
an der Themſe mit einem privaten Schwimmbad römiſchen Stils.
Er füllt ſeine Gemälde- und Skulpturenſammlungen vorwiegend
mit Stücken, die von Kunſtkennern nach Strich und Faden ver
riſſen worden ſind.

Die Zigarettendoſe
Skizze von Alfred Hein.

Der Arzt ſagte: „Erſt vierzig, und ſchon dieſes Herzleiden.
Der Krieg? Hm. Sie ſind Junggeſelle? Jch darf offen ſein.
Sicher auch Offizier. Sie vertragen die Wahrheit? Es kann jeden
Tag zu Ende gehen. Vielleicht auch erſt nach Jahren möglich!

Aber wie geſagt, ſeien Sie auf der Hut! Schonen Sie ſich.
Ich weit die e Mahnung nützt nichts, Sie rauchen doch und
trinken lieber ein Glas Sekt zum letzten Male als gar nicht. Und
immer noch verliebt!“

Joachim von Dveſten lächelte verbindlich. Er nahm eine
Zigarette aus der ſilbernen Doſe und dachte wie immer, wenn er
das Kleinod betrachtete: Tatjanas liebes Geſchenk. Da wurde ſein
Geſicht traurig. Jn dem Deckel der Doſe erſchien ihm das Bild
Frau Tatjanas; er nahm Abſchied von ihr. Vom ging er
gleich ins Ruſſenkaffee. Vielleicht traf er ſie dort Aber ſie
war nicht da. Er trank Kaffee: Gift für ſein Herz. Rauchte die
zehnte Zigarette: Gift für ſein Herz

Er betrachtete das Medigzinfläſchchen, das ihm der Sanitäts
rat mitgegeben, und hörte noch: „Nur drei Tropfenl“ Alſo: auch

Gift Er dachte an Tatjang: ſüßeſtes Gift
Während des Feldzuges in Rußland wurde er auf ihrem Gute

einquartiert. Jhr Mann, ein Deutſchruſſe, war der fröhliche
Gaſtfreund, Beſitzer erleſenſter Tropfen, von zwei raſſigen Jungen
und einer prächtigen Frau. Tatjanas von ſchmalen Brauen über
ſtrichene ſchwarze Augen glänzten ſo ſonderbar, wenn ſich die
langbewimperten Lider hoben. Er liebte ſie in dem Augenblick,
als er ſie zum erſten Male ſah.

Man ritt zu zweit aus, damals in Rußland, und jetzt, wo ſie
vor den Bolſchewiſten geflüchtet waren, um ſich in Berlin eine
neue Exiſtenz zu ſchaffen, auch hier im Tiergarten. Nie hatten
ſie von Liebe geſprochen, und doch wußte er, daß auch ſie
ihn liebte.

„Jch muß zu ihr, vielleicht iſt es das letzte Mal!“ Er nahm
einen Wagen und fuhr zur Grunewaldvilla hinaus. Der Herbſt
lag golden über dem Garten, alles war faſt unwirklich mild und
verſchwommen in der Abenddämmerung. Es nebelte leicht. Ein
erſter Stern ſtand am Himmel. „Ein Tag zum Jn-Schönheit-
Sterben“, flüſterte es aus ihm heraus. Das Mädchen nahm ihm
verliebt lachend Hut und Mantel ab und meldete ihn der gnädigen
Frau mit beglückter Stimme. Was die bloß alle an mir gefreſſen
haben Gewiß, ich ſehe ganz raſſig aus. Aber die eine Da
erhob ſie ſich. Ferne zwiſchen ſich und ihm. Und doch klang alles
zuſammen in jubelnder Harmonie. Aus dem Nebenzimmer drang
fröhliches Geplauder. „Meine Jungens haben ihre Damen aus
der Reitſchule da ja, ja, früh übt ſich

Joachim lächelte: „O könnte ich's auch noch einmal ſo an
fangen.“

Tatjang ſagte: „Alter Narr, was ſind das für Gedanken. Sie
ſind mein Freund.“

Joachim ſpann den Gedanken weiter, aber ſprach ihn nicht
aus: Jung Tatjang in der Reitſchule kennen lernen Doch
dann erinnerte er ſich ihres letzten warmen Wortes: Sie ſind
mein Freund, und er ſah ſie nach den abweſenden Blicken mit
inniger Kameradſchaft an.

„Johann iſt wieder in irgendeiner Sitzung der Deutſch
ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft.“

„Nur ich lungere herum.“
„Mein lieber Tweſten, Sie ſind einer der wichtigſten Men

ſchen dieſer Erde. Sie verſtehen nichts als ſchön zu leben, ohne
darauf ſtolz zu ſein. Sie ſind ein Dichter, der nur nicht ſo eitel
iſt, ſeine Meinung über ſeine Erlebniſſe mitzuteilen.“

„Gnädige Frau, liebe Frau Tatjang ich bin Jhnen dank-
bar für dieſe Worte. Heute dürfen Sie ſie mir ſagen.“

„Warum heute
„Ja, heute Er fühlte ſich plötzlich ganz klar: wir ſehen

uns zum letzten Male. Er hielt es nicht aus. Er mußte dieſen
eiwas großen und doch edel blühenden Mund küſſen, einmal über
dieſe zartgelbe Haut ſtreicheln und dann ganz nahe die ſchwarzen
Augen brennen fühlen. Einmal, nur ein einziges Mal.

Das Gelächter nebenan ſchreckte ihn auf: es durfte nicht ſein.
Alſo wollte er nicht mehr zurückkehren. Er zog ſeine Zigaretten
doſe, bot Tatjang an und nahm ſelbſt.

„Die ſteckte ich Jhnen in die Taſche über Jhrem Herzen, als
Sie gegen den ruſſiſchen Feind zogen, ich Verräterin meines
Volkes lachte Tatjang.

„Sie hat mich geſchützt damals.
„Und jetzt?“

Ich würde mich erſchießen, wenn ich ſie verlöre das
einzige ſagte ex ernſt.

„Tweſten keinen Unſinn
„Nein, nein.“
Sie tranken Tee. Dann hieß es bald auseinander gehen.

Alſo: Lebe wohl Tatjang, mein ſchwarzer ferner Vogel. Jch habe
dich nie geküßt. Jch dich mehr als meine Mutter geliebt.
Laut ſagte er: „Auf Wiederſehen beim Morgenritt“ und ging.
Auf der Straße ſann er noch einmal über ſein Leben nach. Gar
viele Frauen hatte er im Arme gehalten. Er hätte engliſcher Lord
werden können oder Erbe einer rieſigen Weinkellerei am Rhein,
konnte Regimentskommandeur ſein oder Profeſſor. Vielleicht
auch ein Dichter, wie Tatjana ſagte. Aber das gütige Geſchick hatte
ihm eine Rente auch in den ſchwerſten Wirtſchaftskriſen gelaſſen
und er lebte nur das Leben hin. Nur war es bald zu Ende.

Wie jeder Raucher bei einer unbehaglichen Anwandlung griff
er nach ſeiner Zigarettendoſe. Die Taſche war leer. Eine wilde
tiefe beunruhigende Sehnſucht ergriff ihn nach dem Kleinod. Er
J kehrt, lief zurück und ſtand bald atemkeuchend vor der

a.

Da durchblitzte ihn der Gedanke: Wenn ich jetzt Tatjang in
dem Teezimmer antreffe, küſſe ich ſie. Er ſtellte ſich vor, wie ſie,
von ihm träumend, auf dem Diwan lag.

Leiſe wollte er hinein, ſie überraſchen. Nicht ſich melden
laſſen. Er ſprang über die Brüſtung der Loggig, hinter der das
Teezimmer lag. Er öffnete ſacht die Türe und lauſchte im Dunkel.
Vielleicht hat ſie die Lampe gelöſcht, um ungeſtört zu träumen.
g. We dem Nebenraum klang noch immer Gelächter. Er machte

er.
Aus dem Zimmer der Jugend klang Tatjanas Lachen. Da

lag einſam, unberührt, ungeſehen ſeine Zigarettendoſe. Er er
griff ſie und preßte ſie an ſein Herz.

„Vorbei, Vorbei!“ flüſterte er. „Ewig alles vorbei. Jetzt noch
zurückgehen? Wohin? Jns Nirgendwo?“

Jetzt fiel ihm des Doktors Fläſchchen mit den Beruhigungs
tropfen ein: „Einſchlafen, einſchlafen!“

Er entkorkte die Flaſche, ſchon der Duft umnebelte ſeinen
Sinn. Tatjang, nicht wahr, ſo iſt es am beſten Jch grüße dich,
von fern, von ſo fern. Er trank

Nur Tatjang hatte das Geräuſch des Falles gehört. „Tatjana“
rief er, „Das wollte ich dir nicht antun. Leiſe, leiſe wollte ich
fortgehen.“

Tatjang rief: „Einen Arzt holen.“ Tatjang ſchrie: „Dvweſten!“
Tatjang ſtreichelte ſein Haar. Da ſtarb er lächelnd, als wenn ihn
dieſes Streicheln ſchon den offenen Himmel bedeutete.

Die jungen Menſchen waren verſtummt und umſtanden rar-
los die beiden.

m ter haſt du ihn auch geliebt?“ fragte Kyrill, ihr älteſter
Sohn.

„Ja, Junge, ſo wie er, von fern,“ antwortete ſie einfach und
ſah ihm in die Augen. „Meine arme Mama“, ſagte Kyrill. Die
Söhne hoben ihre ſtumm weinende Mutter empor und führten
ſie fort.
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bot ſie doch ihre Rechte. Sie ſprach nicht.
zu. Ungeſagtes wurde verſtändlich.

Von da an wußten ſie, daß ſie vielleicht ein Paar werden
würden. Sie wußten und erwogen es.

Frau Sixta kam bald zur Klarheit über ſich ſelbſt. Sie hatte
nie zuvor dieſe Unruhe, dieſes Auf und Ab von Freude und
Angſt in ſich geſpürt. Sie geſtand ſich frei, daß ſie dieſen weg
loſen, zerfahrenen Menſchen, deſſen bisherige Laufbahn alles
andere als ein Erfolg geweſen, der blindlinge ausgezogen und
willenlos hier hängen geblieben, gern bei ſich behalten würde.
Jede war entſchloſſen, in Erfahrung zu bringen, was er von
ihr dachte.

Markus, der Himmelsgucker, ſchwankte und zögerte. Manch-
mal befiel ihn eine jähe Angſt vor Ketten. Jn gewiſſem Sinn
gehörten Frau Sixta und ihre Umgebung ſchon zu ſeinem Leben.
Warum ſollte er nicht wie bisher, ihr ein freier Knecht, faſt ein
Sohn, neben ihr bleiben? Aber ihr mehr zu ſein, dieſe Frau zu
ſich zu nehmen, ſich lebenslang zu binden Er ſchreckte immer
noch davor zurück Und als ihm aus kleinen Anzeichen eine
Ahnung aufging, das in jener das Weib ſich entzünden könnte,
ſtreß ihn das ſeltſam ab. Mehr als einmal noch ging er mit
sorniger Miene beiſeite.

Frau Sixta bemerkte es. Die Scham ſtieg ihr ins Geſicht.
Auch ihrerſeits zurückgeſto überließ ſie ihn eine Weile ſich
ſelbſt. Er konnte ſich keines Vorzugs mehr rühmen.

Eines Morgens auf einem Ritt trank Markus eiskaltes
Waſſer und kam ſchwerkrank ins Brückehaus zurück. Er litt
fur tbare Qualen, konnte ſich kaum mehr aufrecht halten und
ijaumelte gleich einem Veranſchten in die Stube Gäſte ſaßen an
den Tiſchen. Die Kellnerin bediente ſie und Frau Sixta unter
hielt ſich mit einigen von ihnen.

Markus nahm ſich zuſammen. Er trat an den Schrankttſch
und bat die Anna heimlich um ein Glas Branntwein. Frau
Sixta aber war hellhörig, wenn es ſich um ihn handelte. Seine
Bläſſe fiel ihr auf. Sie erhob ſich und ſah ihn ſchärfer an. War
er betrunken dachte ſie und in ihr krampfte ſich etwas zuſammen.
Sie hatte böſe Erinnerungen.

Er leerte haſtig ſein Glas.
Sie hörte ihn leiſe ſtöhnen. Da folgte ſie ihm, als er die

Stube ver'ieß.
Er tat nur wenige Schritte. Dann mußte er ſich an der

Wand halten, damit er nicht umſank.
„Was iſt Euch?“ fragte die Wirtin.
„Jch habe eine Narrheit begangen,“ antwortete er mühſam.

„Man ſollte alt genug und vernünftiger ſein. Jch war heiß und
trank Waſſer aus dem Alpſteinbach.“

„Alſo Eis,“ ſagte Frau Sixta.
Und als es ihn ſchüttelte, nahm ſie ihn hart beim Arm und

führte ihn nach ſeiner Kammer.
Er fühlte, daß ſein Leben an einem Faden hing. Ein dumpfer

Wille zum Widerſtand erfüllte ihn. Während er aber davon nicht
ſprechen konnte, weil er ſich nicht feig zeigen wollte, empfand er
doch eine Art Beruhigung, daß mit Frau Sixta jemand an
ſeiner Seite war, der einen nicht im Stich ließ.

Die Rotmundin kannte die Gefahr, die in den Gletſcher-
waſſern liegt. Sie traf raſch und ſicher ihre Maßregeln. Sie
legte den Kranken ſe'bſt in heiße Tücher und reichte ihm heiße
Getränke. Eine geſchulte Wärterin konnte ſeiner nicht beſſer
pflegen. Seine Schmerzen wuchſen aber noch. Er biß die Zähne
zuſammen. damit er nicht ſchrie.

Die Kellnerin trug es unter die Knechte und Mägde, daß
er zugrunde gehen werde. Sie war erregt. Sie hatte gedacht,
daß Frau Sixta den Markus pflege, als ob er ihr ſchon angetraut
wäre. Aber in der Angſt um ihn vergaß ſie, das weiter zu
ſchwatzen.

Frau Sixta zeigte nicht, daß auch ihr ein Schrecken wie
Fieber durch den Leib fuhr. Nur ihre Naſenflügel bebten.
Sie ſandte eine Depeſche ins Tal. Dann befahl ſie, den
Sperber von den leichten Cinſpänner zu ſchirren. Und plötz
lich trat ſie wieder bei Markus ein.

„Jch kann es Euch nicht erſparen,“ ſagte ſie. „Jhr müßt

er dachte, daß er es nicht fertig
ins Spital. Nur eine Operation kann Euch vetten.“

Er wollte ſich abwenden;
brächte, vom Bett noch einmal aufzuſtehen, noch viel weniger
die Fahrt ins Tal zu machen.

Aber Frau Sixta reichte ihm ſchon die Kleider.
Dann packte es ihn, daß er faſt gegen den eigenen Willen

ſich aufrichtete und, von Fieber geſchüttelt, ſich zurechtmachte.
Beim Pferd vor der Tür ſtand ein Knecht, neben ihm

Pankraz Danjoth.
Die Rotmundin führte Markus heraus, die Hand unter

ſeinem Arm. Haſt du den Engian?“ fragte ſie Pankraz.
Der reichte ihr die Flaſche mit dem Saft, den er ſelbſt

brannte. Dann wandte ſie ſich kurz gegen das Haus zurück, wo

Sie drückte nur feſt Anng und andere Leute auf der Schwelle erſchienen waren.
Seht zum Rechten, bis ich wiederkomme,“ ſagte ſie kurz, und

ſchon ſchob ſie Markus auf den Wagen, ſetzte ſich neben ihn und
ergriff die Zügel. Sie fragte niemand um Rat. Sie wußte,
was einzig zu tun möglich war. Und niemand hatte zu Ein
wand oder Bedenken Zeit. Selbſt Markus, der müde und von
Schmerzen morſch war, überließ ſich ihr willig.

Es geſchah während der Fahrt, daß ihm der Kopf an ihre
Schulter ſank. Da legte ſie den linken Arm um ihn wie um ein
Kind und lenkte mit der rechten das Pferd.

As ſie ſo allein miteinander waren, ſpürten ſie erſt, wie ſie
in den vergangenen Wochen aus den Reihen der übrigen heraus-
getreten und ſchon eine Art Kameraden geworden waren.

Das Gefährt ſtob um die Straßenkurven. Frau Sixta, die
allen ihren Knechten ſorgfältiges Fahren und Schonung der
Pferde anbedang, ließ den Sperber laufen, als ginge es über
Ebene und nicht ſteil abwärts und an Felſen und Abſtürzen vor
bei. Zuweilen, ohne anzuhalten, reichte ſie Markus die Enzian
flaſche. Nach ſeinem Befinden fragte ſie nicht. Nur dann und
wann u ein Wort hervor, das tröſten ſollte: „Jn zwei
Stunden können wir dort ſein. Der Spitalarzt iſt fehr ge
ſchickt. Es iſt noch lange nicht das erſte Mal, einer ſo im
Sturm zum Doktor gebracht werden mußte.“ hielt ſie
mit Macht den Seufzer zurück, in dem ihre Angſt ſich Luft machen
wollte.

Die Fahrt war eine Marter. r e h in war
Art erſchöpften Halbſchlafes, in dem er wu und wider
ſtandlos, mit einem dumpfen Gefühl der Ergebung ſich ganz in
die Obhut ſeiner Begleiterin ſinken ließ.

Sie erreichten dann den Hauptort und das Spital. Frau
Sixta brachte ihr Pferd in den Stall, bis die Operation vorüber
war. Sie wollte den Beſcheid der Aerzte abwarten.

Stunden vergingen. Frau Sixta ging unruhig Warte
zimmer des Krankenhauſes auf und ab. Er ſtirbt, dachte ſie.
Er ſtirbt. Und in ihr lehnte ſich etwas gegen das Schickſal auf.
Warum mußte ihr immer alles in die Brüche gehen

Aber am Abend konnte ſie die Zuſicherung des Arztes mit
ſich nehmen, daß der Kranke mit dem Leben davonkommen werde.
Sie beſtieg ihr Gefährt. Sie war jetzt völlig gefaßt. Sie
ſich ſelbſt, daß ſie feig geweſen war. War es im Grunde ni
doch nur ein Fremder, um den ſie gebangt hatte

Markus hatte ſie nicht mehr geſehen. Es durfte niemand
zu ihm.

Die Heimfahrt nahm mehr Zeit in Anſpruch als die Aus
reiſe. Es war längſt Nacht geworden, als ſich Frau Sixta wieder
der Paßhöhe näherte. Der Mond fehlte. Spukhaft, geſpenſtiſch
lagen die Felſen zu ſeiten der Straße. Nur das rote, unruhige
Licht der Wagenlaterne leuchtete und ſprang die Straße hinauf.
dem müden Pferd voran. Frau Sixta kannte den Weg wie das
Pferd ihn kannte. Das unheimliche Rauſchen des Bergwaſſers
ſchreckte ſie ebenſowenig wie das Raunen des Nachtwindes, der
manchal hinter einer Ecke winſelte. Sie hatte vieles zu über
denken. Zuerſt war nur die Erinnerung an die Vorgänge der
letzten Stunden in ihr geweſen, der Gedanke der Angſt. der der
Erleichterung, eine Erinnerung, wie Markus ſich erſchlafft in ihre
Obhut gegeben. Und Fragen hatten ſie beſtürmt. Ob er jetzt
auch an all das dachte Ob er ihrer gedachte, ſie vielleicht ver
mißte Jetzt trat die Wirklichkeit wieder in ihr Recht. Die Nähe
des Wirtshauſes mahnte ſie. Es mußten Holz, Kohlen und Kon-
ſerven her für den Winterhaushalt, es galt Knechte und Mägde
zu wechſeln auf den nächſten Einſtandstermin. Eine Pflicht um
die andere meldete ſich und erwürgte das, was rückwärts gehen
wollte. Jn ihrem Jnnerſten war vielleicht Markus allein aber
ſie war kein verliebtes junges Mädchen, ſie überſah das Leben,
die Zukunft, in denen er nur ein Teil, eine Erſcheinung war.
Der Entſcheid des Arztes hatte ihre Sorge beſchwichtigt. Sie
glaubte an ihn. Jetzt war ſie wieder die Wirtin vom Brückegut,
die ſich nicht nur um den einen Mann zu kümmern hatte.

Als ſie die letzte Straßenecke vor der Paßbhöhe umfuhr, flogen
ihre Gedanken ihr voraus. Bald würde der Wagen vor die Tür
ihres Hauſes rollen! Verwunderte Geſichter würden ihr begegnen.
Sie dachte jetzt erſt daran, daß das Geſinde getuſchelt haben
könnte. Sie war ſelbſt und allein mit Markus, dem Knecht, ge-
fahren! Vielleicht hatte ſie auch etwelche Aufregung gezeigt!
Vielleicht befremdete das die Leute! Aber ſie richtete ſich auf
was tat's? Es wäre nicht das erſtemal, daß man über ſie redete!
Und redete man denn ohne Grund? Wunderte ſie ſich nicht
ſelbſt über ſich? Was für ein Schrecken in ſie hineingefahren
war, dieſes Markus' halberl Wie der Gedanke, ihn verlieren
eng ſſen, ſie geſtochen! Wie ſie ſeinethalben alles im Stich ge
aſſen!

Sie täuſchte ſich in dieſem Augenblick über nichts mehr: Sie
liebte dieſen Menſchen. Und ebenſo raſch und klar wurde Er
kenntnis zum Entſchluß. Sie wollte Markus zum Herrn auf dem
Brückegut machen wenn er dachte wie ſie! Ob er das iat, ſchien
ihr noch zweifelhaft. (Fortſetzung folgt.



Auf der Elchfährte
Ein Jagdabenteuer in Sibirien.

Von V. W. v. Hornenburg.
Eine ganze Woche lang unternahmen wir am Bartkal von

unſerer Blockhütte aus Streifzüge. Jn unſerer Hoffnung aber-
auf Ringekrobben zu ſtoßen, ſahen wir uns getäuſcht. Dafür
fingen wir, von unſerer Lotka aus .it dem Netz fifchend, pra
volle Omule und eine große Salmonide, deren Namen ich nicht
kenne, die aber a die Nelma, den T Mitdem Angelz ten wir dagegen hö äglizu e r brauchten deshalb niicht. Von Jrkutsk her

n wir allerlei Konſerven und Zwieback. Enten, Gänſe,
Birk- und Auerwild gab es genug, wie faſt überall in Sibirien.
biis weit in den hohen Norden hinauf. Vor allem BVirkhühner
finden ſich vielerorts in ſolchen Mengen, daß man unwillkürlich
an eine Schar ſchilpender Spatzen erinnert wird. Daher kommt
es, daß man den kleinen Hahn ebenſowenig wie den Auerhahn
zur ſeltenen und wertvollen Beute rechnet. Oft genug gilt er
lediglich als Fleiſchlieferant, der faſt ſtets zur Stelle iſt. wenn
man ihn braucht. Fleiſch brauchten wir jetzt mehr als ar
denn wir hatten von einem. Bauernjäger zwei Laiki, ſibiriſche
Verbellerhunde, gekauft, mit denen wir den Winter über im Ge
birge ein paar Bärenlager auszuheben gedachten. Bären ſollte
es nur allzuviel hier geben.

Nun waren wir auf einer weiten Wanderung durchs Ge
birge nach drei Tagen in das Quellgebiet der Lena gekommen,vielleicht achtzig Wjorſt von unſerem Hauptlager am Baikal ent

rnt.. Hier atte wir im Neuſchnee die Fährte eines offen
ichtlich gang kapitalen Elches gefunden. Wir wußten, daß all
winterlich einige Rudel Elche aus höher gelegenen Bergſümpfen
zu Tal ſtiegen. Dieſer Einzelgänger aber mußte ein
Schaufler ſein. der erſt ſpäter zu einem Rudel ſtoßen würde

Jm Nu hatte uns ein wildes Jagdfieber gepackt. Den Elch,
dieſen wehrhaften Rieſen der ſibiriſchen Urwälder, den größten
Recken der weißen Taiga und des ſchwarzen Urmäàn, hatten wir
bislong noch nicht vor die Büchſe bekommen können. Jetzt ſollte
er uns nicht entgehen.

Es war ſchon zu ſpät, um die Verfolgung aufzunehmen. Es
ging bereits gegen den ſpäten i Der Himmel hing tief
und ſchneegrau über dem felſigen Tal, in dem die junge Lena
ſchäumend über die Geſteine ſtürzte, manchmal ihren Lauf
hemmend, um dann wieder in veißenden Stromſchnellen vor
wärts zu ſchießen.

Wir bauten alſo unſer leichtes Wanderzelt auf und ſchichteten
ringsum den Schnee meterdick über die Zeltwände, um das Zelt
warm zu halten und uns vor dem Erfrieren zu ſchützen.

Bald flammte aus trockenem, harzigem Lärchenholz unſer
Feuer auf, der Kochkeſſel wurde darüber hängt und Semjon
Pawlowitſchs Künſten die Zurichtung unſerer Abendſuppe überlaff

en.
Jmquill und ich unternahmen indeſſen eine kleine Streife

mit den Hunden, um die Umgebung kennenzulernen, denn der
Menſch weiß nie, mit welchen Zufällen er zu rechnen hat.

Die Schneewolken ſenkten ſich immer tiefer. Es fing an zu
ſchneien, erſt in feinen, wingzigen Körnchen, dann in großen,

dichten Flocken. N S 9Wir zogen die Kragen der V enger um den Hals, marſchierten eine Weile längs des Fluſes, vie der undurchdringliche
Wald ſich an deſſen Ufer drängte.

Unſere Laikis zerrten ungeduldig an den Riemen. Die Fährte
des Schauflers zog einige hundert Meter längs des Ufers hin
und bog dann in die Taiga ein. Sollten wir folgen?

Wir konnten uns bei dem immer dichter fallenden Schnee in
dem gänzlich unbekannten Gelände leicht verirren, und dann

hätten wir unſere eigene Spur nicht mehr zurückgefunden. Jm
quill ſchlug vor, am Fluſſe zu bleiben, der für den Rückweg der
ſicherſte Wegweiſer war. Der Schnee rieſelte lautlos. Links
von uns plätſcherte und ſchwatzte die Lena. Jm Weidicht uno
Schilf tummelten ſich Hunderte von Enten. Plötzlich wurden die
Hunde unruhig. Wir koppelten ſie los. Sollte der Elch einen
Bogen geſchlagen haben? Die Hunde jagten davon. Lautlos
ſchritten wir weiter. Bald hörten wir die Hunde kurz Laut geben.
Es mußte dort etwas Beſonderes geben.

Der dicht fallende Schnee geſtattete keine weite Sicht. Endlich
erkannten wir die Hunde. Auf der Lichtung in der Nähe des
Waldrandes lag der Kadaver eines Rehes. Wir unterſuchten kurz.
Offenſichtlich war es erſt geſtern von einem Bären geriſſen und
angeſchnitten worden, der fich in den nächſten Tagen zum Winter
ſchlaf einſchlagen mußte.

Wir konnten damit rechnen, daß der Bär heute nacht zum
Luderplatz ckkehren werde. Kaum aber vor einer Stunde.
Jn dieſer Zeit konnten wir noch die Hunde zu Semjon Pawlo-
witſch zurückführen, denn auf dem Anſitz waren ſie nicht zu ge
brauchen. Wir hatten auch noch Zeit, ſchnell etwas Warmes zu
eſſen. Unſer Hunger war zwar in der Aufregung vergeſſen, aber
die warme Suppe tat uns auf dem kalten Anſitz recht wohl.

Kaum eine Stunde ſpäter waren Jmquill und ich zurück. Wir
ſetzten uns getrennt rechts und links vom Luder an. Der Schnee

fiel immer noch, nun aber in feinen, rieſelnden Flöcchen. Ein
kaum merklicher Wind wehte uns von der Taiga

Es begann zu dämmern. Aus der Ferne klang ſchwach das
Heulen eines Wolfes. Eine Stunde verging.

Plötzlich vernahmen wir im Walde erregtes Vogelgepiepe und
aufgeregtes Flattern: der Herr des Waldes nahte. Am Rande
der Taiga erſchien eine große, dunkle Geſtalt: der Bärl Von
einem Fichtenſtamm teilweiſe gedeckt, blieb er ſtehen und hob
windend den Kopf. Wir wagten kaum zu atmen. War es doch
unmöglich, ſo einen ſicheren Schuß anzubringen.

Warum kam die Beſtie nicht näher? Hatte ſie etwas ſtutzig
gemacht

Der Bär rührte ſich nicht vom Fleck. Sein Körper ſchien
langſam, wiegend, hin und her zu ſchwanken. Endlich, nach einer
Minute, die nie vorüber zu gehen ſchien, tat er ein paar plumpe
Sätze nach vorn.

Jch riß die Büchſe hoch, zielte kurz zwiſchen die blinkenden
Seher und riß durch. Der Bär warf ſich zur Seite einen Laut
ausſtoßend, der wie „ach“ oder „och“ klang. Dann erhöhte er
fich unerwartet unter wütendem Brummen und tappte auf den
Hinterbranten auf mich zu, die Unterlippe zurückgezogen, mit
angelegten Gehören und blutrot leuchtenden Sehern.

Jch hatte eben repetiert und hob das Gewehr. Der Bär war
kaum noch fünf Schritte von mir entfernt. Da krachte Jmquills
ſchwere Büchſe. Jch glaubte den Einſchlag der Kugel zu hören.

Wie vom Schlage gerührt, ſtürzte die Beſtie nieder, ſtreckte
e ſchlug zuckend ein paar Mal mit den Branten und ver
endete

Am ſelben Abend noch ſchärften wir die prachtvolle Decke ab
und ſchleppten das Wildbret unter Pjetroffs Mithikfe nach dem
Zelt. Der Petz hatte etwa 400 Pfund gewogen, er war alſo ein
ganz braver, mittlerer Bär.

So geht es oft in der Wildnis. Während der Menſch einem
Ziele nachjagt bietet ſich urplötzlich ein anderes und wirft das
ſchönſte Programm über den Haufen. Den Schaufler aber gaben
wir de doch nicht auf.

Kurioſe Geſchichten
Eine geſchickte Abſage.

Der Bifſchaf Luigi di Canoſſa in Rom beſaß eine köſt-
liche Sammlung herrlicher Silbergeräte, die das Entzücken aller
Kenner bildeten Unter den Koſtbarkeiten befand ſich ein beſonders
wertvoller Pokal, der oben einen prächtigen Tiger in getriebener
Arbeit zeigte. Ein Bekannter hat eines Tages um dieſen Pokal
unter dem Vorwande, ſich ein gleiches Stück machen laſſen zu
wollen. Die Bitte wurde gewährt. Doch die Zeit verſtrich, ohne daß
der Biſchof den Pokal wieder zurück bekam. Als ſchließlich drei
Monate vergangen waren, erinnerte der Biſchof ſeinen Bekannten
an die Rückgabe, die denn auch ſchließlich erfo'gte. Nicht lange
darauf ließ der unverfrorene Entleiher um ein goldenes Salzfaß
von der Geſtalt eines Krebſes bitten. Doch Luigi di Canoſſa er
widerte dem Boten: „Sage Deinem Herrn, daß, wenn der Tiger,
der zu den ſchnellſten Tieren zählt, ſchon drei Monate gebraucht
hat, um wieder zu mir zurückzufinden, der langſame Krebs ver
mutlich drei Jahre hierzu benötigen wird. Jch bin daher nicht in
der Lage, ſeine Bitte zu erfüllen.“

t

Englands eigenartigſte Millionäre,
Es gibt Millionäre, die haben ihre Launen und beſonderen

Steckenpferde. Jn England zählen zweifellos Sir John Eller
man, Lord Rothermere, Lord Dewar und Mr. „Solly“ Joel zu
dieſer Katggorie von Männern, die, ſo ſollte man meinen, recht
ſorgenfrei durchs Daſein pilgern könnten, wenn Alſo da
wäre zuerſt Sir John Ellerman, der Beſitzer zahlreicher
Handelsſchiffe und augenblicklich reichſte Engländer, zu nennen.
Er verausgabt im Jahre durchſchnittlich nicht mehr als 2000 Pfund
Sterling, während er bei ſeinem jetzigen Vermögen, das mehr als
20 Millionen Pfund beträgt. getroſt, ohne nennenswerten
Schaden zu erleiden, etwas mehr „ſpringen laſſen könnte. Er
bewohnt ein kleines Haus in der South Audleyſtraße zu London,
betreibt die Sparſamkeit zu feinem Vergnügen und kümmert ſich
dennoch wenig um ſein rieſiges Vermögen. Lord Rother-
mere iſt der typiſche „ſelf-made man“, veiitzt rund 15 Millionen
Pfund und wohnt eine ſeltene Vorliebe in zwei Hotel
räumen. Für Künſte und private Gefelligketten intereſſiert er ſich
noch weniger als für ſein eigenes Geld. Er verachter das Geld
zwingt es aber zu ſich, da er ein genau ſo tüchtiger Geſchäfts
mann iſt wie ſein Bruder, der vor Limiger Zeit terſtorbene Lord
Northeliffe, ein gewiegter Journa. t und Zeitungsverleger

Ein eigenartiger Menſch iſt auch Lord Dewar, der trotz
ſeines großen Eife. 4 „erſt“ 5 Millionen Pfund erworben hat
Seine einzige Paſſion iſt das Dichten, und zwar beſchäftigt er ſich
vorwiegend mit der Abfaſſung von Epigramme t. Wie Lerv
Rothermere hauſt er ebenfalls in zwei Zotelräumen. Die Anſicht
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